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Ueber Anlegung und zweckmaͤ⸗ 
ſige Einrichtung der Irren— 
haͤuſer 9. | 


\ 


. 4. 


Wahnwizige, verruͤckte und raſende Leute 
gereichen ſowohl ihrer eigenen Familie nnd 
ihren Angehoͤrigen als dem gemeinen Weſen 
ſelbſt zu großer Laſt und Beſchwerde. Und 
da jene nicht allemahl die Gelegenheit oder 
die Mittel haben, ſolche elende Perſonen, 


) Ein Auszug aus Bergius Polen: und Kame⸗ 
ral⸗Magazin. B. VIII. S. 330 Fol. mit An⸗ 
merkungen des Herausgebers. 


4 4 RG 
zumal wenn ſie voͤllig raſend ſind, in ge⸗ 
nugſamer Verwahrung zu erhalten; ſo wird 
auch durch dieſelben die innerliche Sicherheit 
nicht ſelten in Gefahr gefest ®) ; zu geſchwei⸗ 
gen, daß auch die Ehrbarkeit und guten 
Sitten darunter leiden, wenn ſolchen Leuten 
das freye Herumgehen in der Stadt nicht 
gehindert werden kann. Dieſe Betrachtun⸗ 
gen find hinreichend, um daraus die Noth⸗ 
wendigkeit zu erſehen, daß die allgemeine 


Landespolizey ſolche ungluͤckſelige Leute in 


ihre Vorſorge nehmen, und ſte in beſon⸗ 
ders darzu eingerichteten Haͤuſern, die man 
Toll⸗ oder Irrenhaͤuſer nennt, einſperren 
und verpflegen laſſen muß. Man findet das 
her auch heute zu Tage dieſe Landes polizey⸗ 


) Im Lungau im Salzburgiſchen find ſeit 10 Jah⸗ 
ren 4 Mordthaten, worunter ein Vater- und 
ein Bruder⸗Mord iſt, aus Wahnſinn begangen 


worden. S. deutſche Juſtiz⸗ und Poli⸗ 


zey⸗Fama 1803. Nro. 12. S. 97. 


a’ 


. . * 
5 
Anſtalt faſt in allen Staaten, die etwas be⸗ 
traͤchtlich ſind 9. a 


gt; 

Wir wollen die Maasregeln zu Anlegung 
und Einrichtung u Tollhaͤuſer in kurzen 
Saͤzen vortragen. 

I. Man pflegt in einigen Landen dieſe 
Anſtalt mit den Sucht» und Arbeitshaͤuſern 
zu vereinigen, um auf ſolche Art die Koſten, 
die zu Erbauung eines beſondern Tollhauſes 
erfordert werden, zu erſparen n! *“). Man 


) Die ältere Anſtalt dieſer Art möchte wohl das 
vom König Eduard VI. 1353 geſtiftete Beth⸗ 
lemſpital in London ſeyn. 


**) Die Nachtheile einer ſolchen Vereinigung hat 
Vockels in feinen Bemerkungen über das Cel⸗ 
liſche Zucht⸗ und Irrenhaus in den Denkwuͤr⸗ 
digkeiten zur Bereicherung” der Erfahrungsſee⸗ 
leulehre und Karakterkunde (8. Halle 1794) 
mit lebhaften, obgleich etwas grellen, Farben 
geſchildert. 
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beſtimmt zu dem Ende einen beſondern Fluͤ— 
gel oder ein eigenes Stockwerk des Zucht— 
und Arbeithauſes fuͤr die wahnwitzige und 
raſende Leute, damit dieſelben mit den uͤb⸗ 
rigen und geſunden Zuͤchtlingen gar keine 
Communication haben moͤgen. In einigen 
Staaten hingegen, wie z. E. in den koͤnig⸗ 
lichen preußiſchen, finden die wahnwitzige 
und raſende Leute, weil fie zu keiner Arbeit . 
zu gebrauchen find '), in den Zucht- und 
Arbeitshaͤuſern keinen Aufenthalt; ſondern 
man iſt mehr geneigt, beſondere Tollhaͤuſer 
anzulegen, oder zur Aufnahme und Verpfle— 
gung ſolcher armen Leute, in den Hoſpitaͤ— 


) Die meiſten dieſer Ungluͤcklichen koͤnnten aller: 
dings zur Arbeit angehalten werden; es wuͤrde 
ſie nicht nur von der in Irrenhaͤuſern ſo ge— 

woͤhnlichen Onanie, wodurch ihre Wiederher⸗ 
ſtellung fo ſehr erſchweret wird, abhalten; fonz 
dern ſie auch von ihren verkehrten Ideen ab— 8 
bringen. Holzſaͤgen und andere ermuͤdende Ars 
beiten wuͤrden, unter gehoͤriger Aufſicht, Wun⸗ 
der thun. 


€ 7 


. oder ſonſt wo Gelegenheit zu ver⸗ 
köofen. 


§. 3. 


II. Zu Anlegung eines beſondern Toll⸗ 


hauſes und zu deſſen Unterhaltung, werden 


die erforderlichen Koſten auf eben die Art 


zuſammengebracht, wie bey andern allgemei⸗ 


“nn 


nen Landesanſtalten. Gemeiniglich pflegt 
der Regent nicht allein eine proportionirte 
Summe Geldes aus ſeinem Schatze darzu 


herzugeben ſondern auch die benoͤthigten 


Baumaterialien aus ſeinen Waldungen, 
Steinbruͤchen, Ziegelhuͤtten ıc. frey und un⸗ 
entgeldlich verabfolgen zu laſſen. Oder es 
giebt der Regent ein ihm zuſtaͤndiges Ge⸗ 


baͤude, das er ſo nothwendig nicht mehr 


braucht, dazu her; und dieſes iſt wohl der 
ſchicklichſte und bequemſte Weg, um die Ko⸗ 
ſten dabey zu erſparen; dergleichen unnuͤtze 


Haͤuſer pflegen auch nicht ſelten zu ſeyn. 
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Sodann pflegen auch die Landſtaͤnde eine 
Summe dazu herzuſchießen. Man zieht auch 
die Aeraria eccleſiaſtica, ingleichen die Pia 
Corpora, oder Hoſpitaͤler, die mit einem 
guten Fond verſehen ſind, zum Beytrag. 
Man ordnet zu dem Ende Kirchencollecten 
an. Man errichtet Lotterien “). Man ſetzt 
endlich gewiſſe Abgaben feſt, die zum Be⸗ 
huf und zur Unterhaltung des Tollhauſes, 
in gewiſſen Faͤllen, z. E. bei Kindtaufen, 
Hochzeiten und Leichen *, bei erhaltenen 
Bedienungen, bei Confirmation gerichtlicher 
Contracte, Privilegien, Handwerksordnun⸗ 
gen und dergleichen *, entrichtet wer⸗ 
den muͤſſen. 


— 


* Beytraͤge durch Kollekten oder durch verſtattete 
Lotterien haben, weil erſtere zu ungewiß ſtud, 
und letztere von nachtheiligen Folgen ſeyn koͤn⸗ 
nen, meinen Beifall nicht. 


* Beytraͤge von Kindstaufen, Hochzeiten und Lei⸗ 
chen moͤchten ebenfalls druͤckend ſeyn. 


Auch gewiſſe Antheile von Strafen. 


. 2 

Es iſt gar nicht nothwendig, daß ein 
Tollhaus ſeinen Platz oder ſeine Stelle in 
einer Stadt findet; es iſt vielmehr beſſer, 
wenn es auf dem Lande an einem einſamen 
und abgelegenen Orte zu ſtehen kommt. 
Das Schreyen und Laͤrmen der raſenden 
Leute faͤllt jedem geſitteten Menſchen zur 
Laſt und beunruhigt die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft. In einigen proſtanntiſchen Ländern 
hat man die eingegangene und eingezogene 
Kloͤſter auf dem Lande zu Tollhaͤuſern ges 
macht, und daran ſehr klug und weislich 
gehandelt. Das Kloſter Haine in Heſſen, 
unweit Marburg, iſt ein Tollhaus, das an 
ſeinem rechten Orte ſteht. Die Entlegen⸗ 
heit von der Stadt hindert darum die gute 
Aufſicht keinesweges. Es kommt hier alles 
auf die Einrichtung an. 


I 
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IV. Diejenigen Leute, welche Vermoͤgen 
haben und ihre Verpflegung im Tollhauſe 
bezahlen koͤnnen, müffen auch billig dafür: 
etwas entrichten. An einigen Orten wird 
zu dem Ende ein Stuͤck Geld erlegt und 
nichts nachgezahlt. An andern Orten zahlt 
man die Verpflegungskoſten allemal auf ein 
Vierteljahr voraus. In beiden Faͤllen 
muß man die Billigkeit nicht auſſer Augen 
ſetzen, zumahl da in erſterm Fall das mit 
einmahl gezahlte Geld dem Tollhauſe ver— 
bleibt, wenn auch der wahnwitzige oder ra— 
ſende Menſch gleich nach ſeiner Aufnahme 
ſtirbt. Arme muͤſſen umſonſt aufgenommen 
und verpflegt werden, wenn dieſe Anſtalt 
ihren Endzweck erreichen ſoll. 


§. 6. 


V. Man muß ſehr gewiß zu werden für 
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chen, daß die Leute, die in das Tollhaus 
aufgenommen werden ſollen, wirklich und 
wahrhaftig, es ſey entweder beſtaͤndig, oder 
nur zu gewiſſen Zeiten, wahnwtzig ſind. 
Denn die Bosheit der Menſchen geht oͤfter 
ſo weit, daß man Leute dafuͤr ausgiebt, die 
es nicht find, oder die hoͤchſtens nur einfäl- 
tig ſind „um dergleichen Leute los zu wer⸗ 
den, oder verſchiedene leidenſchaftliche Abs 
ſichten zu erreichen. Es muß deswegen nie⸗ 
mand ohne glaubwuͤrdiges und umſtaͤndli⸗ 
ches Atteſtatum medicum aufgenommen, je⸗ 
der Aufzunehmende aber noch uͤberdies von 
dem Medico des Tollhauſes wohl unterſuchet 
werden “). | 


9 Te 
VI. Iſt der Stand, das Alter, das 
9 Hievon ſieh die unter Seite 36 feq. eingeruͤcktt 


Ansbachiſche und Sachſen⸗Weimariſche Verord⸗ 
nungen. 


Fer 
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Geſchlecht, die Ehre, die Leibesſchwachheit 
und die eigentliche Art des Wahnwizes, bei 
der Aufnahme in Vetrachtung zu ziehen, 
weil nach dieſen Umſtaͤnden die Verwahrung, 
die Verpflegung und das Tractament ſolcher 
Leute eingerichtet werden muß. Zu dem 
Ende werden die Perſonen vom weiblichen 
Geſchlechte von den männlichen ſepariret. 
Man laßt auch nicht gerne alte und ſehr 
junge Leute beyhſammen. Die nur etwas 
verruͤckt oder wahnwitzig, aber nicht raſend 
ſind, werden in guten Gemaͤchern mit an⸗ 
dern zuſammen gehalten und duͤrfen am 
Tage im Haufe und auf dem Hofe frey herum: 
gehen. Die ganz Raſenden werden in dem 
Irrenhauſe zu Berlin jeder allein, ſo lange 


die unſiunige Wuth anhält, unbekleidet in 


enge Behaͤltniſſe oder Kaſten eingeſperret, 
wo man ihnen durch Loͤcher Speiſe und Trank 
in ee an Ketten feſtgemachten Becken 
zurichtet. N. Wenn nach einiger Zeit der Paroxis⸗ 
mus voruͤber iſt; ſo werden ſie wieder her⸗ 


— 


13 
ausgelaſſen und bekommen mehr Freyheit. 
Die Wahnwitzige oder Raſende von guten 
oder vornehmen Stande werden, weil ſie 

es gemeiniglich bezahlen, in dem Zimmer 
und der Verpflegung beſſer gehalten, auch 
den Reiſenden oder andern Perſonen, die das 
Tollhaus beſehen wollen, nicht allemahl ge⸗ 
zeigt). Man verſchweigt auch wohl ſelbſt 
ihren Namen. 8 | 


. 


) Den Fremdenbeſuch, „ſagt Wagnitz in feinen 
„hiſtoriſchen Nachrichten und Bemerkungen über 
„die merkwürdigſten Zuchthaͤuſer in Deutſchland 
B. II. Hälfte U. S. 260. würde ich bey den 
„Wahnſinnigen am liebſten ganz verbitten.“ 
„Neugierige Zuſchauer, ſagt von Halem, 
„in ſeinen Blicken auf einen Theil Deutſch⸗ 
„lands Th. I. S. 45 muͤſſen nicht in die Stu⸗ 
„ben der Wahnſinnigen zugelaſſen werden; denn 
„die Folge iſt, daß die Waͤrter, um die Zuſchau⸗ 
„er zu unterhalten, die Wahnſtnnigen zu Aeuſ⸗ 
„ſerungen ihrer Ausſchweifungen vermögen, und 
„dadurch die Kranken gewiß in ihrer Geneſung 
„nuruͤckſetzen.“ \ 
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9. 8. 1 


VII. Muß fuͤr die Reinigung ihrer Lei⸗ 
ber ), ſowohl als ihrer Zimmer **), nach 
Moͤglichkeit geſorgt werden. Man pflegt 
dazu bei den Maͤnnern eigene Mannsleute, 
und bei den Frauensperſonen eigene Weiber 
zu beſtellen. Dieſe Vorſorge für die Reini- 
gung iſt eins von den hauptſaͤchlichſten und 
nothwendigſten Stuͤcken in einem Tollhauſe. 
Da die Wahnwitzigen noch mehr aber die 


9 Hiezu dient vorzüglich häufiges Baden und das 
Abſcheeren der Haare. | 


%) Es müſſen die Zimmer fleißig gereiniget, der 
Fußboden öfters mit reinem Waſſer, oder auch 
mit ſtarkem Kalkwaſſer oder Seifenlauge, aber 
nicht mit Sand, ausgerieben und gewaſchen, 
auch in denſelben Ventilators und Lufttrichter, 
wie ſolche Day in feinen Gedanken uber 
die verſchiedene Methoden und Mit- 
tel, anſteckende und eingeſchloſſene 
Luft zu reinigen (Altenburg 1788) S. 72 
beſchreibt / angebracht werden. 
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Raſenden, für ſich ſelbſt nicht geſchickt find, 
für ihre Reinigung Sorge zu tragen; ſo 
wuͤrden im Tollhauſe bald die gefaͤhrlichſten 
anſteckenden Krankheiten entſtehen, wenn 
nicht eigene Waͤrter und Wärterinnen bes 
ſtellet werden ). 


$. 9. 


VIII. Auch muß bei einem Tollhauſe ſo⸗ 
wohl ein eigener Medicus *) als Wundarzt 


Bey dem meiſten Anſtalten dieſer Art fehlt es 
ſowohl in Anſehung der Qualität als Quantitat 
der Waͤrter; auch erhalten dieſe gewoͤhnlich für 
ihre muͤhſame Dienſte geringe Befoldnng. Die 
in Wagnitz hiſtoriſchen Nachrichten von Inchts 
haͤuſern B. II. H. 2. S. 266 — 272 befindliche 
Inſtruktion für den Irrenwaͤrter zu Bayreuth 
it am Schluße dieſer Abhandlung zum Beſten 

derjenigen, welche jenes Werk nicht beſitzen, 

nochmals abgedruckt. 

5 Der engliſche Arzt Faulkner eifert in ſeiner 

Oberservations on the general and im proper 


treatment of Insanity ſehr gegen die Tollbaͤu⸗ 


— 


U 
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beſtellt ſeyn; und bei denjenigen, bei w 
chen es ſich thun laͤßt, muͤſſen alle Ger 
ſungsmittel angewendet, und die, die fi 
zum Theil, oder ganz und gar beſſern, a. 
dem Tollhauſe heraus, erſtere in ein Hof) 
tal zur fernerer Curirung, letztre aber 
den ihrigen gebracht werden. 


1 
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IX. Muß auch für die Seelen ſolch 
ungluͤcklichen Leute geſorgt werdeu. S 
wohl die Wahnwitzigen, als die Raſend 
ſelbſt, haben, wenn der Paropismus vor! 
iſt, zu gewiſſen Zeiten oft lange anhalten 
Intervalla, wo ſie ziemlich bei Verſtande ſit 
Und dieſe Zeiten ſind es, die man anw 
den muß, um fuͤr ihre Seele zu ſorgen. 


fer, wo Aerzten die Aufſicht anvertraut 
und wuͤnſchte lieber Freyhaͤuſer, wo die An 
wandten ſelbſt den Arzt waͤhlen koͤnnen, wie 
ſelbſt ein ſolches Haus in Chelſca errichtet he 
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dem Ende pflegt man einen Geiſtlichen von der 


einen oder andern Kirche zu beſtellen, wel 
cher zugleich das Tollhaus zu gewiſſen Ta⸗ 
gen beſuchen, und darinn ſein geiſt liches 
Amt ausüben muß ). 


— 


9 Nur muß der Geifliche zugleich ꝙſocholog ſeyn; 


uͤberhaupt aber bleibt immer wahr, was der 
helldenkende Niemeyer in feinem Bhilotag 
Th. 3. S. 86. ſagt: „Für Irrende gehört kein 
„Bethſaal und kein oͤffentlicher Gottesdienſt. 
„Denn es iſt das erſte Wahrzeichen achter Got⸗ 
„tesverehrung, daß man ihm vernuͤnf big 
„diene. Und wenn unter den Unglücklichen ſich 
„hie und da Beduͤrfniß religiöfen Zuſpruchs und 
Troſtes regen ſollte, fo wurde Geſpraͤch un⸗ 
yſtreitig befriedigender ſeyn, als die ſchoͤnſte Kan: 
„zelrede in beßter Form. Vielleicht koͤnnte dieſe 
„gar gefaͤhrlich werden. Hoffentlich wird es da⸗ 
„hin kommen, daß man das Evangelium, das 
zwar den Elenden, aber doch gewiß nicht den 
„Vernunftloſen gepredigt werden ſoll, gar nicht 
„mehr vor ſolchen Zuchthaͤuſern entweiht, oder 
nes vielleicht gar zur zufälligen Urſache macht, 
„die religioͤſen Wahnſinnigen noch kraͤnker zu 


„machen 4 
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§. II. 

X. Weil auch die Wahnwitzigen in ihren 
Intervallis nicht ganz und gar zur Arbeit un⸗ 
tuͤchtig ſind; ſo thut man wohl, wenn man 
fie dann zu beſchaͤftigen ſucht, um ſie nicht 
allein von dem Muͤßiggange abzuhalten, ſon⸗ 
dern auch zumahl um ſie durch Arbeit von i 
ihren thoͤrichten Gedanken und Einbildun⸗ 
gen abzubringen. Nur muß man ſich huͤten, 
ihnen ſolche Arbeiten zu geben, wobey 
Werkzeuge noͤthig find, mit welchen fie ſich 
Schaden zufügen koͤnnen ). 


„) Auch wuͤrden — unter guter Aufſicht — Veraͤn⸗ 
derungen, mit welchen Bewegung verbunden iſt, 
Vergnügungsſpiele auf dem Hof oder dem Gars 
ten, z. B. Kegelſchieben, ſehr viel zur Wieder 
herſtellung der Wahnſinnigen beytragen. Dr. 
Ruſch ließ auf dem Hofe des Irrenhauſes zu 
Philadelphia eine Schaukel anbringen. Siehe 
Briſſots Reiſe durch die vereinigten Staaten 
von Nordamerika, im Magazin von merkwürdi⸗ 
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XI. Hat ein Tollhaus feinen eigenen Spei⸗ 
ſewirth, der fuͤr das Eſſen und Trinken 
ſorgt, und zu dem Ende noch Koͤchinnen, 
Maͤgde und andere Kuͤchenbediente unter⸗ 
haͤlt. Die Speiſen, die täglich gegeben 
werden ſollen, ſind gemeiniglich in dem 
Reglement vorgeſchrieben, und mit dem Spei⸗ 
ſewirth pflegt man, wegen der Bekoͤſtigung 
auf jede Perſon, durch den Weg der Admo— 
diation oder Verpachtung uͤbereinzukommen; 
metſtentheils giebt der Landesherr das 
Brennholz entweder ganz frey, oder um eis 
nen geringern Preis, als ſonſt gewoͤhnlich 
iſt, her. | 


% 13. 
XII. Die übrigen Bedienten des Toll⸗ 


gen neuen Neifebefchreibungen B. 7. ©. 91. Fol. 
Selbſt Muſik würde bey Melancholiſchen ihre 
Wirkung aͤußern. 


* 
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hauſes pflegen blos aus einem Inſpektor und 
Controlleur zu beſtehen, die dann, ſo wie 
der S Speiſewirth mit ſeinen Leuten, in dem 
Hauſe wohnen. Der Inſpektor hat die Auf⸗ 
ſicht uͤber Alles in dem Tollhauſe, fuͤhrt nebſt 
dem Controlleur die Rechnung und muß ge⸗ 
meiniglich alle Monate ſowohl einen Extrakt 
der Rechnung, als auch eine Tabelle über 
die in jedem Monat in dem Hauſe befindliche | 
Wahnwitzige und Naſende, an welchem Lage 
und Jahre ſolche eingebracht werden, die 
Beſchaffenheit ihres Zuſtandes, woher ſie 
gekommen, ob und was ſie arbeiten, wie ſie 
verkoͤſtiget werden und ob fie ſich vor ihr 


eigen Geld verkoͤſtigen, welche in dem Hauſe 


geſtorben find ꝛc. an ihre vorgeſetzte Ober— 
aufſeher eingeben *). 


*) Von dem Irrenhaus in Schwabach muß monat⸗ 
lich ein tabellariſches Verzeichniß der Wabnſin⸗ 
nigen, in welchem 

a) Namen, Stand und Religion 
b) Alter. 


\ 


XIII. In Berlin ſteht das Jerenhaus 
als eine Armenanſtalt unter dem Armendirek⸗ 
torio, aus welchem dann einige Mitglieder 
als Oberaufſeher uͤber daſſelbige angeordnet 
ſind. Ihre hauptſoͤchlichſten Obliegenheiten 
muͤſſen darinn beſtehen, daß fie das? Tollhaus 
oͤfters beſuchen, ſich nach dem Zuſtand der 

: Wahnwitzigen und Kafenden, wie fie vers 
ſorget und verpfleget werden, und ob in als 


c) Geburtsort. ’ 
d) Tag der Einlieferung, und von wem fols 
che nachgeſucht worden. wu 
e) Unterhalt, Beytrag und Verpflegung. 
“) Beſchaͤfeigung. 
9 Das Benehmen. 
h) Arzney⸗ Gebrauch. 
i) Beſſerung oder Verſchlimmerung, und Gut⸗ 
achten für die Wiederh herſtellung. 
k) Abgang | 
bemerkt wird, an die Fünigl. Kriegs⸗ und Dos 
mafnenkammer in Ansbach eingeſendet werden. 
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len Stücken dem Tollhausreglement nachge⸗ 
lebt werde, genau erkundigen; öfter ſelbſt 
bey der Speiſung gegenwaͤrtig ſind, die 
Speiſen nachſehen *), und die Rechnun⸗ 
gen ordentlich abnehmen. Auf den unermüs 
deten Fleiß, auf die Aufmerkſamkeit und auf 
das redliche Herz und die gute Geſinnung der 
Oberaufſeher kommt bey dieſer Polizeyanſtalt 
alles an. Fehlt es jenen an dieſen Eigen⸗ 
ſchaften, ſo kann man gewiß verſichert ſeyn, 
daß die armen Leute im Tollhauſe ſchlecht 
und uͤbel werden behandelt werden. 


| IL. 


Inſtruction fuͤr den Irrenwaͤr— 
ter und deſſen Gehuͤlfen beym 


) Vorzuͤglich ſollte man darauf dringen, daß die 
Speiſen von den Wahnſinnigen warm genoſſen 
werden, und nicht halbe Tage lang in den Ge⸗ 
maͤchern ſtehen bleiben und ſauer werden. 


NE, 


= 0 


F 
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Irrenhauſe zu St. 3 
am See. 


+) Vor allen Dingen hat der Irrenwaͤrter 


eines anftändigen, hauptſaͤchlich eines nuͤch⸗ 


ternen und mäßigen Lebens ſich zu befleißi⸗ 
gen; auſſer ſeinen Obliegenheiten beim Ir⸗ 


renhauſe mit keinem Nebengeſchaͤffte ſich zu 
befaſſen, ſondern ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
lediglich und allein auf ſeinen Dienſt zu rich⸗ 
ten, ſich darin uͤberall pflichtmaͤßig und ge⸗ 


treu zu verhalten, und der Adminiſtration 


des Irrenhauſes, ingleichen dem übrigen zur 
Aufſicht angeſtellten Perſonale, jedem nach 
dem Verhaͤltniß den gebuͤhrenden Gehorſam, 
und ihren Anordnungen die unverweigerlichſte 
Folge zu leiſten. Inſonderheit hat aber 


derſelbe 


2) die Wahnſinnigen, welche in das 
Irrenhaus eingebracht werden, jedesmal ſo⸗ 
gleich genau zu viſitiren, das Schaͤdliche, 
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was fie allenfalls bei ſich haben, beſonders 
Meſſer und andere ſchneidende ſpitzige In⸗ 
ſtrumente, Nägel, Schnuͤre, Bänder und 
dergleichen ihnen abzunehmen, auch genaue 
Obacht zu haben, daß ſie dergleichen 5 
nicht mehr habhaft werden. 


3) Da ein großer Theil wahnſinniger 
Perſonen ſehr weich und leicht empfindend 
iſt und daher rauhe und harte Begegnung 
tiefe und ſchaͤdliche Eindruͤcke bei ihnen ver⸗ 
urſacht, fo muß derſelbe alle ohne Ausnahme 
zuerſt mit Guͤte und Nachſicht behandeln; 
ihnen weder mit rauhen Reden begegnen, 
noch weniger mit Schlaͤgen drohen; vielmehr 
durch guͤtliche Begegnung und trauliches Zus 
reden ſich bei ihnen beliebt machen, und 
was ſie eigenes in und neben ihrer Art 
Wahnſinn haben, zu erforſchen ſuchen, worauf 
derſelbe, nach vorgaͤngiger Meldung davon, 
die weitere Inſtruction zur ſpeciellen Behand⸗ 
lung derſelben zu gewaͤrtigen hat. Die ganz 
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Raſenden hat derſelbe indeffen ſogleich mit 
dem Leib⸗ und Arm⸗Gurt zu verſehen, und 
wenn dieſer fuͤr die Abſicht noch unzureichend 
waͤre, durch weitere Befeſtigung zu bewah⸗ 
ren; dann ſich nie ohne Beiſtand ſeines Ge⸗ 
huͤlfen zu nähern, und in ſofern ihre Naſe⸗ 
rey periodiſch iſt und wieder nachlaͤßt, ſolche 
nicht eher wieder frey und loszulaſſen bis 
ſolche auf fein vorheriges Melden unterfucht, 
und ob ſolche mit Sicherheit geſchehen koͤnne, 
gepruͤft, dann das, was der Vorſicht wegen 
noͤthig ſcheinen moͤchte, angeordnet worden 
‚if. Sodann hat er die melancholiſchen oder 
tiefſinnigen Irren, welche nach den Raſen⸗ 
den die gefaͤhrlichſten ſind, in genauer Ob⸗ 
acht zu halten, daß fie ſich nicht ſelbſt Leid 
zufuͤgen, als wozu dieſe vor andern geneigt 
find, die Bloͤdſinnigen aber, als die minder 
gefaͤhrliche Claſſe, die zuweilen noch einiger 
Beſchaͤftigung faͤhig ſind, anzuhalten, daß 
ſie die Arbeit, die fuͤr ſie angeordnet wer⸗ 
den wird, ordentlich und nuͤtzlich verrichten. 
Naͤchſt dieſem iſt 
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4) feine vornehmſte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit, daß er fuͤr allgemeine Reinlichkeit der 
Irren ſowohl als ihrer Zimmer und des 
ganzen Hauſes Sorge trage. Dieſerhalb 
muͤſſen 


a) bie neuankommenden Irren fogleich ges 
badet und mit weiſſer Waͤſche verſehen 
werden; 


b) jeder Irre wöchentlich wenigſtens ein 
mal ein friſches Hemd, und alle 4 
Wochen friſche Lailacken und Bekt⸗ 
Ueberzuͤge bekommen; 


c) die Betten und Matratzen alle Wochen 
Cam Sonnabend) an die Luft gelegt 
und geſonnt werden; 8 
d) die Zimmer der Irren, dann die Haus⸗ 
plaͤtze und Treppen allezeit über den 
andern Tag ſauber gekehrt, im Som⸗ 


27 > 
mer alle 4 Wochen gewaſchen und in⸗ 
zwiſchen waͤhrend dieſes geſchieht, die 
Irren Perſonenweiſe, eine nach der an⸗ 
dern, in eins der großen Zimmer ver⸗ 

ſammelt, oder im Sommer in den Hof 
gefuͤhrt werden; 


e) die Abtritte reinlich und bedeckt gehal⸗ 
ten, und die Nachtgeſchirre taͤglich ge⸗ 
reeiniget werden; dann 


4) taͤglich zweymal in alle Gemaͤcher und 
Zimmer durch Oeffnung der Fenſter und 
Klappthuͤren friſche Luft gelaſſen, und 
oͤfters mit Wacholder geraͤuchert, auch 
im uͤbrigen alles beobachtet werden, 
was zur Erhaltung der Reinlichkeit z⸗ 

traͤglich ſeyn kann. 


5) Liegt ihm ob, was zur mediciniſchen 
Pflege der Irren veranſtaltet wird, aufs 
genaueſte zu vollfuͤhren, den Irren die ver⸗ 
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ordneten Arzeneien zu reichen und darauf zu 
ſehen „daß das uͤbrige dabey vorgeſchriebene 
Verhalten beobachtet werde. 5 

6) Hat er ſaͤmmtlichen Jeren im Winter 
um 8 Uhr und im Sommer um 7 uhr den 
Drittheil ihrer täglichen Brod-Portion zum 
Fruͤhſtͤͤck, dann um 11 Uhr das andere Eins 
drittheil Brod nebſt der Mittags⸗Speiſe, 
und Abends um 6 Uhr das letzte Drittheil 
nebſt der geſetzten Portion Bier zu reichen, 
und hierbei fleißig Acht zu geben, daß ſol⸗ 
ches jederzeit mit Ordnung und Puͤnctlich⸗ 
keit geſchehe und diejenigen Irren, welche 
die gewoͤhnliche Koſt empfangen, und ver⸗ 
traͤglich ſind, in einem der groſſen Zimmer 
zuſammenſpeiſen, waͤhrend welcher Zeit ihr 
Zimmer zu luͤften, und die Betten, wenn es 
nicht vorher ſchon geſchehen iſt, aufzubetten 
ſind. i an 


7) Bey allen vorerwaͤhnten Verrichtungen 


hat ihm der Beywaͤrter in Bedienung der 
Irren maͤnnlichen Geſchlechts beyzuſtehen; 
bey den weiblichen Jeren hat er das Noͤthige 
durch ſeine Frau verrichten zu laſſen. 


8) Saͤmmtliche, für die Irren erforder ⸗ 
liche Wäfche hat er alle 14 Tage oder 3 
Wochen, je nachdem es noͤthig ſeyn wird, 
durch ſeine Frau (welcher auch das Auskeh · 
ren der Zimmer und des neuen Hauſes ob⸗ 
liegt) und die Weibsperſonen, die ihr aus 
dem Zuchthauſe dazu ſollen abgegeben wer⸗ 
den, waſchen zu laſſen, und dabey zu beob⸗ 
achten, daß alle in die Waͤſche kommende 
Stucke vorher jederzeit verzeichnet, und dag 
Verzeichniß dem Oeconomus beym Zucht⸗ 
hauſe uͤbergeben, ſodann aber, wenn die 
Waͤſche gewaſchen und getrocknet iſt, in deſ⸗ 
ſen Beyſeyn revidirt und wieder aufgehoben 
werde. Ra | 


9) Das Ausbeſſern des Bettzeuges und 
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der Waͤſche liegt deſſen Eheweib und der Küchen 
Magd gemeinſchaftlich ob, wobey zu gedens 
ken, daß letztere auch das Reinhalten der 
Hausplaͤtze und Treppen im alten Hauſe zu 
beſorgen, und ſo weit es ihre Kuͤchenge⸗ 
ſchaͤfte erlauben, bei Bedienung der Irren 
weiblichen Geſchlechts Huͤlfe zu leiſten hat. 

10) Alle Sonn⸗ und Feſttage hat der 
Waͤrter den männlichen Irren, die noch ges 
nugſame Gemuͤthsruhe und Vernunft beſitzen, 
des Waͤrters Frau aber den weiblichen ein 
Capitel aus der Bibel, nebſt der Betrach— 
tund darüber aus ... vorzuleſen, ingleichen 
ſollen diejenigen, die zuſammenſpeiſen, zum 
Tiſchgebet vor und nach Tiſche angehalten 
werden. 


11) Alle Tage früh um 9 Uhr hat ders 
ſelbe an den Chirurgus in Betreff der Krane 
ken, dann woͤchentlich zweimal, des Montags 
und Donnerſtags, an den Oeconomus, in 
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Beköſtigung und uͤbrigen oͤeonomiſchen Ange⸗ ä 
legenheiten; dann ebenfalls zweymal, des 
Dienſtags und Freytags, bei der Adminiſtra⸗ 
tion ſelbſt, über alles, was von einem Kaps 
port: Tage bis zum andern ſich ergeben hat, 
Rapport abzuſtatten, alles noͤthige dabey zu 
melden und die jederzeitige Abhuͤlfe oder Fuͤr⸗ 
ſorge zu gewaͤrtigen, beſondere und drin⸗ 
gende Vorfaͤlle aber hat derſelbe ſogleich, 
wenn fie ſich ergeben, bei der Adminiſtra⸗ 
tion e 
| 12) Auf das Feuer hat er ſorgfaͤltig Acht 
zu haben und zu verhüten, daß weder durch 
ſeine, oder der Seinigen, oder der uͤbri⸗ 
gen Waͤrter und Maͤgde Fahrlaͤſſigkeit, oder 
durch die Irren ſelbſt Gefahr veranlaßt wer⸗ 
de. Weswegen er denn nicht allein ſelbſt 
fleißig nachzuſehen, ſondern auch die uͤbrigen 
Waͤrter und Maͤgde zur ſteten Aufmerkſamkeit 
zu ermahnen hat und ſich nie zu Bette legen 
fol, bis er vorher alle Oefen und Feuer 
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heerde nachgeſehen, die Camin⸗Thuͤren wohl 
verſperrt, und daß alles Feuer und Licht ber 
wahrt und ausgethan ſey, ſich verſichert hat. 


13) Mit Holz, Licht und Oehl und ſon⸗ 


ſtigen Bebürfniffen hat er raͤthlich und 
ſparſam, mit allem Uebrigen aber, beſonders 
Mobilien, Schreiner⸗Geraͤthe, Eß⸗ und 
Trinkgeſchirr, Kleidungen, Betten, Weiß 
zeug, die in ſeinen Haͤnden oder bey den 
Irren ſich befinden, treu und wirthſchaftlich 
umzugehen, daß davon nichts unachtſam oder 
unvorſichtig verlohren oder verdorben, dann 
das Ab⸗ und Zugaͤngige jederzeit ordentlich 
in das Inventarium, wovon das Dupplicat 
bei ihm liegen ſoll, verzeichnet werde, und 


hat er letzteres, damit die Adminiſtration ſich 


| deſſen verſichern kann, an den §. 11. beſtimm⸗ 
ten Rapport T Tagen jederzeit mit zur Stelle 
zu bringen, und die ergebenen Minder und 
Mehrungen anzuzeigen. Endlich und 


14) fol er Niemanden ohne vorherige 


. 


7 94, E 


— 


E 
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Meldung bei dem Adminiſtrator oder demje⸗ 
nigen, der in Abweſenheit deſſelben die 
Stelle vertritt, zu Beſuchung der Irren ein— 
laſſen, auch Niemanden, wer es ſey, bei 
ſich beherbergen. 


1 III. 5 
Verordnungen, die Aufnahme 
der Wahnſinnigen in die Ir⸗ 
renhaͤuſer betreffend. 


1) Koͤniglich⸗Preußiſche Verordnung. 


Von Gottes Gnaden Friedrich 
Wilhelm Koͤnig von Preußen ꝛc. Es iſt 
bisher von verſchiedenen Aemtern und Ma⸗ 
giſtraͤten der Antrag bei Unſerer hieſigen 
Krieges⸗ und Domainenkammer gemacht wor⸗ 
den, dieſe oder jene wahnſinnige Perſonen, 
deren Gemuͤthszuſtand eine ſichere Verwaͤh⸗ 
rung und beſtaͤndige Aufſicht erfordert, wozu 


ee 


„ 
die Verwandten nicht faͤhig waren, nach vor⸗ 
heriger lokaler Unterſuchung dieſes kranken 
Geiſtes⸗Zuſtandes in das Schwabacher Ir⸗ 
renhaus aufnehmen zu laſſen. Die Faͤlle, 
wo dieſer Antrag genehmigt wurde, waren 
bis jetzt immer von der Art, daß dieſe Unter⸗ 
bringung und ſichere Verwahrung wahrhaft 
dringend war, und ſchleunig geſchehen mußte. 
Dieſes ploͤtzliche Verfahren ſchließt aber kei⸗ 
neswegs dasjenige gerichtliche aus, welches 
Unſere G. O. T. 38. F. 1 — 9. excl. bei 
Wahn» und Bloͤdſinnigen vorſchreibt, daß 


ihnen nehmlich Vormuͤnder geſetzt, und von 


dem ordentlichen perſoͤnlichen Richter die Er⸗ 
klaͤrung eines Menſchen für wahn⸗und bloͤd⸗ 


ſinnig jedesmal nach vorſchriftsmaͤßiger un⸗ 


terſuchung durch ein foͤrmliches Erkenntniß 
geſchehen muͤſſe. Wir befehlen demnach al⸗ 
len Kreis⸗Directorien, Kameral-Aemtern, 
Magiſtraten und Patrimonialgerichten, von 
nun an bei Unſerer Kriegs- und Domainen⸗ 
Kammer auf Unterbringung eines Wahn- 
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oder Bloͤdſinnigen in das Schwabacher Ir⸗ 
renhaus in der Regel nicht eher anzutragen, 
als bis jenes Verfahren vor dem ordentlichen 
perſoͤnlichen Richter des Wahn: oder Bloͤd. 
ſinnigen vollendet, auch zuvor ausgemittelt 
iſt, daß deſſen Vormund oder Verwandten 
die Aufſicht nicht ſelbſt fuͤhren, oder keine 
andere Gelegenheit finden koͤnnen, ihn un⸗ 
terzubringen und ſicher zu verwahren. Wenn 
indeß Gefahr beim Verzuge und Nachtheil 
i fuͤr die oͤffentliche oder Privat- Sicherheit 
durch die Freiheit eines Wahnſinnigen zu bes 
fuͤrchten, und dieſes durch vorlaͤufige Unter⸗ 
ſuchung der Polizey⸗Behoͤrde und eines ver⸗ 
pflichteten Arztes ausgemittelt iſt; ſo kann 
in ſolchen dringenden Faͤllen der Antrag auf 
Verwahrung im Irrenhauſe ſofort bei Un⸗ 
ſerer Kriegs» und Domainen⸗Kammer ges 
macht, es muß aber ſodann jenes gerichtliche 
Verfahren dennoch in jedem Falle nachge- 
holt werden. Anſpach den 5. Jan. 1798. 


Koͤniglich⸗Preußiſche Krieges, 
und Domainen Kammer. 


2) Herzoglich⸗Sachſen⸗Weimarſche 
Verordnung. 


Unter den mannichfachen Gegenſtaͤnden 
der obrigkeitlichen Vorſorge verdienen die 
Ungluͤcklichen, welche in Bloͤdſinn, Melan⸗ 
cholie oder Wahnſinn verfallen, ein vorzuͤg⸗ 
liches Augenmerk. Es iſt Pflicht fuͤr die 
Obrigkeiten, naͤchſt der Vorſorge fuͤr deren 
Vermoͤgen, auch wegen der Wiederherſtel— 
lung ihrer Geſundheit und Verſtandeskraͤfte 
alle Vorkehrungen zu treffen, zugleich aber 
auch die Sicherſtellung des Publicums fuͤr 
jener Thathandlungen in Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. Es iſt zu dem Ende ſeit mehreren 
Jahren das Irrenhaus in hieſiger fuͤrſtlichen 
Reſidenzſtadt eingerichtet, und wegen Auf⸗ 
nahme der angezeigten bloͤdſinnigen Perſonen 
jederzeit das Noͤthige angeordnet worden. 
Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, daß oft 
Anverwandte ſowohl als Gemeinden , um ſol⸗ | 
cher Ungluͤcklichen früher los zu werden, keine | 
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Verſuche zu deren Herſtellung anwenden laſ⸗ 

ſen, ſondern deren Einbringung in das Ir⸗ 
renhaus auf das aͤuſſerſte betreiben, wodurch 
oͤfters eine Alteration hervorgebracht wird, 

welche die Beſſerung ſolcher Ungluͤcklichen be⸗ 
hindert. Auf Sr. des regierenden Herrn 
Herzogs Hochfuͤrſtliche Durchl. gnaͤdigſten Be⸗ 

fehl ſollen daher kuͤnftig folgende Vorſchrif⸗ | 
ten beobachtet werden, bevor die Einbrin⸗ 
gung einer bloͤd⸗ und tiefſinnigen Perſon in 
das hieſige Irrenhaus ſtatt finden kann. Es 
muß nemlich 


1) von dem Amts⸗Phyſicus bei feinem 
geleiſteten Eide atteſtirt werden, daß ſich 
eine dergleichen Perſon immer oder doch we⸗ 
f nigſtens oft in einem Zuſtande befinde, in 

welchem ſie durch Anfaͤlle von Narrheit, 
Tollheit, Raſerei, Tiefſinn oder Schwer⸗ 
muth ſich ſelbſt oder ihreu Nebenmenſchen ge: 
faͤhrlich werden koͤnne; 


. 


| 2) muß dargethan werden, daß man alle 
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Mittel, welche, ſo wie die Laͤnge der darauf 


verwendeten Zeit, genau zu beſtimmen ſind, 
angewendet habe, ſie herzuſtellen; 


3) haben die Vorſteher der Gemeinden 
dies ebenfalls an Eidesſtatt zu atteſtiren, und 
die Faͤlle ausfuͤhrlich anzugeben, wodurch ſie 
den Gefahr drohenden Zuſtand der bloͤdſin⸗ 
nigen Perſonen beweiſen, welche dann von 


den Unterobrigkeiten genau unterſucht und 


als wahr beſtaͤtiget werden muͤſſen; 


4) hat auch der Geiſtliche des Orts bei 
ſeinem Gewiſſen die Wahrheit dieſer ar 
gen zu atteſtiren. 


Weimar, den 18ten Mai 1801. 


IV. 


Hiſtoriſche Nachrichten von ver— 


ſchiedenen Irren-Anſtalten. 


„Eine beſonders guͤnſtige Gelegenheit zu 


der ſorgfaͤltigern Beobachtung jener un 
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„glücklichen Opfer der Gemuͤthskrankheiten, 
„in denen die gemeine Menſchenvernunft ſich 


zu einem Privatſinne, wie Kant ihn nann⸗ 


„te, iſolirte, hätten die beſondern zur Ab» 
„ſonderung und Verwahrung der Wahnfinnis 
„gen, oft mehr als zur Heilung derſelben 


beſtimmten Anſtalten darbieten Finnen, 


„wenn dieſe überhaupt minder vernachlaͤſſi⸗ 
„get worden waͤren. Je weniger im Gan⸗ 
„zen die Irrenhaͤuſer noch nach aͤcht pſycholo⸗ 
„giſchen Grundſaͤtzen eingerichtet waren; je 
„öfter fie fogar mehr zur Verſchlimmerung 
„als Geneſung der ungluͤcklichen Irren bey⸗ 
„trugen, deſto ſeltener konnten dieſe Gemaͤ⸗ 
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cher des tiefen menſchlichen Elends gewoͤhn⸗ 


„liche Reiſende anlocken, die hoͤchſtens blos 


„ihre Neugierde zu befriedigen ſuchten. Der 
„Arzt C. F. Michaelis wuͤnſchte in einer 
„Anmerkung zu ſeiner Ueberſetzung von Per⸗ 
„feets Faͤllen von verſchiedenen Arten des 
„Wahnſinns 1789. S. 129. daß ein Ho⸗ 
„ward in Deutſchland für feine Tollhaͤuſer 


„aufſtuͤnde, und ſetzte hinzu: Wie viel Aerz⸗ 


„te giebt es gleichwohl nicht, die lieber ihre 
„Obrigkeit zu Freunden behalten, als der 
„leidenden Menſchheit das Wort reden wol— 


„len. J. W. Streithorſt aͤußerte ſchon 


„1787 in feinen pſychologiſchen Vor— 
„leſungen den Gedanken, daß eine Reife 
„durch die Irrenhaͤuſer in Europa die Pſy⸗ 
chologie ungemein bereichern wuͤrde.“ 


Dieſe Bemerkungen eines ſachkundigen 
Mäitarbeiters an der allgemeinen Litteratur⸗ 
Zeitung (in Nro. 22. der Reviſtonsblaͤtter) 
denen gewiß jeder Menſchenfreund bey⸗ 


— 


RE 
ſtimmen wird, überheben mich der Mühe, 
eine Apologie uͤber die Nuͤtzlichkeit meines 
Unternehmens vorauszuſchicken, wenn ich die 
in vielen Reiſebeſchreibungen, Polizey⸗ und 


mediziniſchen Schriften zerſtreuten Notizen | 


von Irrenanſtalten in einer Zuſammenſtel⸗ 
lung liefere. 


1) Augsburg. 


Von der dortigen Irren-Anſtalt macht 
der Arzt D. Schmidt in ſeinen medizini⸗ 
ſchen Miszellen (8. Leipzig 1801.) folgende 
Schilderung: Das Augsburger Irrenhaus 
(in Augsburg unter dem Namen unrichti⸗ 
ger oder unfinniger Gang befannt ) 


iſt ein Gebäude, welches einen Theil des das 


ſigen Hoſpitals ausmacht. Es beſteht aus 
neun in einem Halbzirkel gebauten — 
nicht Zimmern, nicht Kammern, ſondern — 
engen, ſchmutzigen Loͤchern ohne Fenſter. 
In der Mitte des Halbzirkels ſteht an der 
konkaven Seite ein Ofen, der dieſe Loͤcher 
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insgeſammt erwaͤrmt, und zwar fü, daß die 


hintere Wand eines jeden nicht ganz bis an 
die Decke reicht, ſondern ein Raum von 2 


bis 3 Ellen uͤbrig gelaſſen iſt. Am 3. Okt. | 


1793 befanden ſich ſechs Weibsperſonen in 
dieſem ſchrecklichen Aufenthalte. Fünf Per⸗ 
ſonen waren den Sommer über geſtorben. 
Die Ungluͤcklichen liegen in Fußeiſen, die 
nicht gefüttert find, gerade ſo wie die Wahn⸗ 
ſinnigen in dem bald zu beſchreibenden Mais 
laͤnder Irrenhauſe. 


Ferner haben die Kranken keine Nacht 
ſtuͤhle; fie liegen unrein auf Stroh. Die 
Thuͤren der Behaͤltniſſe fir die Melancholi— 
ſchen haben Ausſchnitte, die durch eine Art 
von Fallthuͤrchen verſchloſſen werden koͤnnen, 
Hund an deren aͤußern Seite kupferne 
Naͤpfchen befeſtiget ſind, worein man die 
Speiſen ſchuͤttet.“ Rt 


2) Wien. 


Von dem Irrenhauſe daſelbſt giebt ein 


— 
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Reiſender (ſ. Bemerkungen über Menſchen 
und Sitten auf einer Reiſe durch Franken „ 
Schwaben, Baiern und Oeſterreich 8. 1794.) 
folgende Beſchreibung : „Der Narrenthurm 
ft ſehr groß, in die Runde gebaut, und 
„ſieht aus wie eine Feſtung. Kein Gefaͤng⸗ 
| „niß kann eine abſchreckendere Geſtalt haben, 
„wie dieſer Thurm mit ſeinen dicken Mau⸗ 
„ern und kleinen vergitterten Fenſtern rings 
5 „umher. Die Einrichtung iſt ganz einfach; 
„das Gebäude iſt 5 bis 6 Stockwerke hoch, 
„jeder Stock in der Runde herum in 16 
„Zimmer vertheilt, und im Mittelpunkte 
„wohnt jedesmal ein Waͤrter mit ſeiner Fa⸗ 
„milie. Auf jedem Zimmer ſind 2 Wahn⸗ 
innige eingeſperrt. 
Nach dem Grafen v. Harrach (in fek 
ner Ueberſetzung von Goods Abhandlung 
über Krankheiten der Gefaͤngniſſe ꝛc. S. 165) 
ſoll die hieſige Irren⸗ Anſtalt ſich durch mil⸗ 
de, liebevolle Behandlung auszeichnen. In 


8 


1 


44 
\ 


derſelben waren am r. Januar. 1802. 342 


Wahnſinnige aufgenommen, 200 wieder ent 
laſſen, 46 find geſtorben, und mit Ende 
des gedachten Jahres 350 zur Heilung zus 
ruͤckgeblieben. f 


3) Neu⸗Ruppin in der Mark Brandenburg. *) 


Das Land⸗Irrenhaus zu Neu- Ruppin 


wurde mit Genehmigung eines hohen Gene⸗ 
ral⸗Direktoriums von den anſehnlichen Ueber⸗ 
ſchuͤſſen des Fonds der Land-Armenhaͤuſer 
zu Wittſtock, Strausberg und Brandenburg 
in den Jahren 1797 bis 1801 erbaut, und 


iſt für 6 Raſende und 94 Wahnſinnige aus 


den zu der Unterhaltung der Landarmenhaͤu— 
fer kontribuirenden Kreiſen der Kur- und 
Neumark Brandenburg eingerichtet. Es wur⸗ 
de den 1. Februar 1801 eroͤffnet. 


9) Dieſe Beſchreibung iſt aus der deutchen Sir 
ſtiz⸗ und Polſzey⸗Fama B. II. S. 376 Fol. 
entlehnt. 


Das Gebaͤude ſelbſt liegt im ſuͤdlichen 
Winkel der Stadt innerhalb der Ringmauer, 
und iſt noch beſonders mit einer hohen Mau⸗ 
er umgeben. Der vor dem Hauſe befindli⸗ 
che, geraͤumige Hof ſchließt, außer der Woh⸗ 
nung des Thuͤrhuͤters und den erforderlichen 
Holz⸗ und Torfremiſen, noch ein neben dem 
Hauptgebäude ſtehendes, von einem Bürger 
erkauftes, kleines Haus ein, welches die 
Wohnung des Inſpektors und des Chirurgus, 
ſo wie guch in der obern Etage die Monti⸗ 
rungskammer enthält. Hinter dem Haupt⸗ 
gebaͤude iſt eine, von einer beſondern Mauer 
eingeſchloſſene, blos mit Pappeln bepflanzte, 
1 Promenade für die Irren, und neben derſel⸗ 
ben ein anſehnlicher Krautgarten. 


* 


* 


* 


Das Hauptgebaͤude beſteht aus dem Sou⸗ 
terrain und 3 Stockwerken. Im Souterrain 
iſt die Kuͤche, die Speiſckammer, das Waſch⸗ 
haus, die Badeſtube, die Leichenkammer und 
die Zimmer mit den Behaͤltniſſen fuͤr die Ra⸗ 


na. 


ſenden. Dieſe Behaͤltniſſe find Abſchlaͤge von 

Mauerwerk, 8 Fuß lang und 6 Fuß breit, 
und mit einem Fenſter verſehen. Zwey ſol⸗ | 
cher Abſchlaͤge ſind in einem Zimmer. Ueber 
der Thuͤr eines jeden iſt eine Oeffnung, durch 
welche von dem von den beyden Abſchlaͤgen 
beſtehenden Ofen die Wärme vermittelſt ei- 
ſerner Roͤhren hineingeleitet wird. Neben 
dem erſten Zimmer iſt eine Waͤrterwohnung, 
auf welche wieder zwey dergleichen Zimmer, 
jedes mit zwey gleichen Abſchlaͤgen, folgen. 
Jedes Behaͤltniß iſt nur fuͤr einen Raſenden 
beſtimmt, *) der, wenn es noͤthig iſt, auf 
einer ſtarken Bettſtelle mit breiten ledernen 
Riemen (die erforderlichen Falls angezogen 
und nachgelaſſen werden koͤnnen) um die 
Bruſt, um die Haͤnde und Fuͤſſe feſtgeſchnallt 
wird, fo daß er weder ſich ſelbſt, noch Ans 


) Dieß iſt eine Hauptſache; denn die Geſellſchaft 
erſchwert bey ſolchen Ungluͤcklichen gar oft die 
Heilung. 


Ma 
dern Schaden thun kann.) In der Mitte 
der Bettſtelle und des Strohſacks, auf wel⸗ 
chem der Raſende liegt, iſt eine Oeffnung, 
durch welche er, ohne aufzuſtehen die Be⸗ 
daͤrfniſſe der Natur befriedigen kann. Die 
obere Haͤlfte der Bettſtelle iſt der Lehne eines 
Großvaterſtuhls aͤhnlich, die nach Erfordern 
vor und ruͤckwaͤrts geſtellt werden kann, um 
den Ungluͤcklichen nicht blos in eine liegende, 
ſondern auch in eine peenbe Stellung brin⸗ 
gen zu koͤnnen. 
| in erſten Stockwerk ift die Expedition, 
Regiſtratur und Kaſſe, die Wohnung des 
Haus vaters, der Hausmutter und der Ober⸗ 
Waͤſcherin, die Vorrathsſtube und auch einige 


) Oft werden Raſende an Ketten gelegt, um durch 
beſtaͤndiges Klirren derſelben ihre zerrüttete Ein⸗ 
bildungskraft noch mehr zu exaltiren. Den 
Nachtheil fuͤr die Geſundheit will ich sh ein⸗ 

mal erwaͤhnen. 
Der Herausgeber 
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Zimmer für die Irren. Die mehreften der⸗ 
ſelben aber ſind im zweyten und dritten 
Stockwerk. Es ſind ihrer zuſammen 34, 
und ſie zeichnen ſich durch eiſerne Gitter aus, 
die vor den Fenſtern befindlich ſind. Zwi⸗ 
ſchen 2 Zimmern fuͤr die Irren iſt ein Zim⸗ 
mer für den Waͤrter oder die Waͤrterinn. 
In der Mitte der Scheidewaͤnde ſind kleine 
Fenſter angebracht, durch welche die Waͤr⸗ 
ter oder Waͤrterinnen jede Bewegung der 
Irren beobachten koͤnnen.“) 


Die Anzahl der Irren auf den Zimmern 
iſt nicht gleich, ſondern richtet ſich theils 
nach der Groͤße der Zimmer, theils nach der 
Gemuͤthsart der Irren ſelbſt und nach den 
mehr oder minder heftigen Ausbruͤchen ihres 


——ů —— — 


„) Dieſe ganz ſpeeielle Aufſicht iſt zwar koſtſpielig, 
aber unentbehrlich, wenn die Bemuͤhungen des 
Arztes nicht vergeblich ſeyn follen. | 

Der Herausg. 
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| Mahng oder Tiefſinns. Welche und wie viele 
Irren auf einem Zimmer beiſammen ſeyn 
ſollen, iſt dem Gutachten des Chirurgen uͤber⸗ 
laſſen. Auf einigen ſind drey, auf andern 
5 bis 7 Perſonen. 


Die Wohnzimmer gehen ſaͤmmtl. vorn 
heraus nach dem Hofe zu.“) Hinter dem⸗ 
ſelben iſt in jedem Stockwerke ein Corridor, 
der an beyden Enden verſchloſſen und zu ei⸗ 
nem Spatziergange für die Irren beſtimmt 
iſt. Für die Erleuchtung der Gaͤnge ſowohl, 
als der Wohnzimmer iſt durch Lampen ge⸗ 
ſorgt, die in den Mittelwaͤnden angebracht, 
und gegen die Angriffe der Irren durch ein 
durchloͤchertes Eiſenblech geſchuͤtzt find. 


Die Zimmer der maͤnnlichen Perſonen 


Ein gewohnlicher Fehler ſolcher Gebaͤude ifl, daß 
man ihnen ein trauriges fünſteres Anſehen giebt, 
und dem Kroniken meiſtens nur die Anſicht 
einer KM Mauer verſchaft. D. H. 


4 


\ 
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ſind von den Zimmern der weiblichen theils 
durch die verſchiedenen Stockwerke, theils 
durch beſonders verſchloſſene Gaͤnge, abge⸗ 
ſondert, ſo wie auch letztere von Frauen und 
erſtere von Maͤnnern beobachtet und gepflegt 
werden. Die Zahl der Waͤrter iſt auf 5, - 
der Waͤrterinnen auf 4 angeſetzt.“) | 


Jeder Ungluͤckliche hat fein eigenes Las 
ger, nemlich eine Bettſtelle mit einem Stroh⸗ 
ſack, Lacken, zwey Kopf⸗Kiſſen und einer 
dicken wollenen Decke. Ueber jeder Bett— 
ſtelle an der Wand haͤngt eine ſchwarze Ta⸗ 
fel, auf welcher der Name, Geburts-Ort, 
und das Alter des Kranken, der Tag ſei— 
nes Eintritts in das Haus und die Benen- 
nung ſeiner beſondern Krankheit verzeichnet 
iſt. Jeder hat ſeinen eignen Schemel und 


) Dieſe Zahl ſcheint etwas zu gering zu ſeyn. 
5 D. H. 
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alle Bewohner eines Zimmers ihren gemein⸗ 
ſchaftlichen Tiſch. 


In dem dritten Stockwerke iſt noch ein 
geraͤumiger Betſaal befindlich, in welchem 
die beyden Diakonen bei der Stadt-Kirche, 
welche auch das Geſchaͤft uͤbernommen haben, 
durch oͤftere Beſuche einzelner Gemuͤthskran— 
ken „durch zweckmaͤßige Geſpraͤche mit ihnen, 
in ſofern ſie dafuͤr Empfaͤnglichkeit und Faſ⸗ 
ſung haben, Belehrung und Troſt zu geben 
alle 14 Tage abwechslend einen Vortrag 
halten. | 
Gegen Feuers Gefahr ift das Haus nicht 

nur durch Gewitter-Ableiter, ſondern auch 
durch ein Druckwerk, mit Huͤlfe deſſen das 
Waſſer aus dem Souterrain durch kupferne 
Roͤhren in einen unter dem Dache befindli⸗ 
chen großen Bottich getrieben, und von da 
durch alle Etagen geleitet werden kann, wie 
auch durch 3 auf den verſchiedenen Gän« 


bias 


2 Me 


gen befindliche metallene Feuerſpritzen ge 
ſichert. 

Das Land-Irrenhaus hat nach dem Regle⸗ 
ment die doppelte Beſtimmung, daß die in 
dieſe Anftalt gebrachten Gemuͤthskranken dort 
1) zu ihrer eigenen und zu der Sicherheit 
des Publicums in guter Bewahrung gehak 
ten, und 2) ſo viel als moͤglich iſt, von ih⸗ 
rer Krankheit wieder hergeſtellt werden ſol⸗ 
len. Fuͤr die Unheilbaren ſoll es dahero 
ein ſicherer Aufbewahrungs-Ort, fuͤr die 
Heilbaren aber ein eigentliches Krankenhaus 
ſeyn. Aber auch die ſchon für unheilbar er» 
klaͤrten Gemuͤthskranken ſollen nicht als der 
Vergeſſenheit zu uͤbergebende Menſchen ver— 
nachlaͤßigt, ſondern auch dieſe noch mit moͤg⸗ 
lichſter Schonung des bei ihrem elenden Zu⸗ 
ſtande ihnen noch uͤbrigen Gefuͤhls behan— 
delt, und es ſoll alles angewendet werden, 
was jenen, gleichwohl nicht beſſern, doch 
erträglich machen und wenigſtens deſſen Vers 
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ſchlimmerung verhindern kann.“) Dieſen 
wohlthaͤtigen Zwecken gemäs werden die 


Ungluͤcklichen in der Anſtalt mit der groͤßten 
f Aufmerkſamkeit und Schonung behandelt, 


* 


4 


und bei denjenigen, bei welchen noch Beſſe⸗ 
rung zu hoffen iſt, die zweckmaͤßigſten Mit⸗ 
tel angewendet werden. Das kalte Bad iſt 
vorzuͤglich mit gutem Erfolge gebraucht wor⸗ 
den. Von den in dem Hauſe aufgenomme⸗ 
nen Perſonen haben waͤhrend eines Zeit⸗ 


raums von anderthalb Jahren, ſchon drey 


männliche und eine weibliche als voͤllig ge 
neſen entlaſſen werden koͤnnen. Ueberhaupt 
ſind ſeit der Eroͤffnung des Hauſes in dem⸗ 


) Die ſchoͤnſte Baſis — der erhabenfte Zweck einer 
ſolchen Anſtalt! aber wie oft wird er erreicht? 
mit welcher Vorſicht muͤſſen nicht die Waͤrter 
ausgewaͤhlt werden? und giebt es nicht ſogar 
Aerzte, welche jo unvernünftig find, Wahnſin⸗ 
nige mit Schlaͤgen behandeln zu laſſen, was doch 
nur das letzte Mittel bey wirklichem hohen Gra⸗ 
de der Bosheit ſeyn ſellte. D. 
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felben verpflegt worden: 25 männliche und 
21 weibliche, zuſammen 46 Perſonen; das 
von ſind hergeſtellt und entlaſſen, 5 maͤnn⸗ 
liche und 1 weibliche, geſtorben 4 maͤnnliche 
und 6 weibliche 7 zuſammen 7 maͤnnliche und 
7 weibliche abgegangen, mithin ſind noch 
vorhanden: 18 maͤnnliche und 14 weibliche, 
zuſammen 32 Perſonen, unter welchen ge— 
genwaͤrtig kein eue Raſender if. x 


Mit guten reinlichen Speiſen werden die 
Irren reichlich verſehen. Alle Mittage, be— 
vor angerichtet wird, muß dem Inſpector die 
Probe uͤberſchickt werden.“) Des Mor⸗ 
gens bekommen die Irren Bier- oder Has 
bergruͤtzzuppe nebſt 11 15 Brod; des Mit⸗ 
tags zweymal woͤchentlich Fleiſch, zweymal 


1 


) Der Inſpektor muß ein beſcheidener, uneigen⸗ 
nüßiger , ſelbſtſtaͤndiger , für die Leiden der 
Menſchheit gefuͤhlvoller und unverdroſſener Mann 
ſeyn. D. H. 
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Kaldaunen, und dreymal Hering nebſt Zu⸗ 
gemuͤſe. Von dieſem erhaͤlt jeder ſein zin⸗ 
nernes Quartmaaß voll, nebſt ein halb 
Pfund Brod. Wer kein Brod vertragen 
kann, bekommt Semmel. Den Maͤnnern 
wird taͤglich anderthalb, den Weibern ein 
Quart Halbbier gereicht. Reinlichkeit wird 
uͤberall in dieſem Irrenhaus aufs ſorgfaͤltigſte 
beobachtet. Die Zimmer, die Gaͤnge und 
ſelbſt die Treppen werden zum tern gerei⸗ 
niget und geſcheuert. Auch fuͤr friſche Luft 
wird geſorget. Es ſind in allen Zimmern 
blecherne Roͤhren angebracht mit verſchiede— 
nen Oeffnungen und Klappen, welche die 
Ausduͤnſtung hinausfuͤhren. 


Beſchaͤftigung wird den Irren gegeben, in 
ſo weit ſie fuͤr ſie moͤglich und oft heilſam 
iſt, wobey fie oͤfters zu Dienſten des Hau 
ſes, als zum Holz⸗ und Waſſertragen, Seh 
ren, Scheuren ꝛc. gebraucht werden. Si 
deſſen ſoll verordnungsmaͤßig dabei, nie auf 
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einen für die Anſtalt zu machenden Gewinn, 
ſondern nur darauf geſehen werden, daß die 
Gemuͤthskranken durch ihre Beſchaͤftigung 
eine ihnen zutraͤgliche Zerſtreuung erhalten, 
und von ihren unregelmaͤßigen Vorſtellungen 
und Begierden abgezogen werden. 


Fremden iſts erlaubt, die Anſtalt zu be⸗ 
ſehen; aber nicht ohne Vor wiſſen und nur 
im Beyſeyn des Inſpectors, der es auch 
nicht duldet, daß Jemand einen Ungluͤckli⸗ 
chen reize, oder ſeinen Spott mit ihm treibe. 
Jeder Fremde kann, wenn er alles im Au— 
genſchein genommen hat, auf der Expedi— 
tions Stube in einem beſonders dazu be— 
ſtimmten Buche ſeine Bemerkungen über die 
Anſtalt und feine Verbeſſerungs-Vorſchlaͤge, 
mit oder ohne ſeines Namens Unterſchrift, 
aufzeichnen, die alsdann im! Auszuge der Ge⸗ 
neraldirection beim Jahresſchluß überreicht‘ 
werden. f 


— 


) Eine ſchoͤne Idee, die man noch ſelten ausge⸗ 
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Die Anſtalt ſteht, wie alle Landarmen⸗ 
haͤuſer, unter der General-Landarmen- und 
Invalidenhaͤuſer⸗Direction, und die befons 
dere Aufſicht und Leitung wird dem jedeg- 
maligen Land⸗Rath des Ruppiniſchen Krei⸗ 
ſes, oder wenn deſſen Wohnort zu entfernt 
iſt, einem e eee Gutsbeſitzer uͤberge⸗ 
| ben. Der jegige Special: Director ift der 
Herr Land⸗Rath von Zieten zu Wuͤſtrau. 


Ohne beſondere Genehmigung der Gene— 

raldirection darf kein Irrer in das Haus 
aufgenommen werden. Der Antrag zur 
Aufnahme eines Irren darf auch nie von 
einer Privat- Perſon, ſondern nur von der i 
Obrigkeit oder durch den Land- oder refp. 


führt ſieht. Gewöhnlich befinden ſich bey oͤf⸗ 
fentlichen Anſtalten nur Paradcbuͤcher, in wel⸗ 
chen ſich die Gaͤſte aufſchreiben, um einander 
ſelbſt zu leſen, oder dem Hrn. Wirth wegen 
ſeiner Einkehre Ehre zu machen. 

Der Herausg 


Steuer-Rath gefchehen. *) Die Obrigkeit 
muß nach dem Reglement auf eingegangene 
Anzeige mit Zuziehung zweyer Aerzte unter 
ſuchen, ob der Angezeigte wirklich in dem 
Grad irre ſey, daß er wegen fortdauernder 
Verruͤcktheit, oder wenigſtens wegen oͤfters 
eintretender Ausbrüche derſelben, um nicht 
ſich ſelbſt oder andern gefährlich zu werden, 
in ſicherer Verwahrung oder doch unter ſpe⸗ 
cieller Aufſicht gehalten werden muͤſſe, und 
wenn er noch fuͤr heilbar zu achten, ob der⸗ 
ſelbe in ſeiner gegenwaͤrtigen Lage, ſo wie 
überhaupt durch Privat-Veranſtaltung, die 
ſeinem Zuſtande angemeſſene Kur und Pflege 
nicht erhalten koͤnne. Iſt auf dieſe Art aus⸗ 
gemittelt, daß der Angezeigte zum Land-Ir⸗ 
renhaus ſich qualificire, ſo geſchieht bei der 
General- Direction unmittelbar oder durch 


) Die Beyſpiele find nicht ſelten, daß Schurken, 

wegen zeitlicher Vortheile oder aus Bosheit, 

rechtliche Leute in das Tollhaus ſperren ließen. 
D. H. 
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den Landrath der Antrag mit begleitender 
beſonderer Anzeige von dem Namen, Alter 
und Geburtsort des Irren, von der Dauer 
feines Aufenthalts an dem gegenwaͤrtigen 
Orte, von ſeinem Gewerbe, ferner davon, 
ob und welche Verwandte er hat, ob er 
ſelbſt oder dieſe unvermoͤgend find, wo und 
wie er bisher in Pflege geſtanden hat. Auch 
muß ein obrigkeitliches Atteſtat auf Pflicht 
und Gewiſſen ausgeſtellt werden, daß ſich 
ſo wenig bei ſeinen Verwandten, als durch 
andere Privat-Veranſtaltung Gelegenheit 
fände, ſelbſt gegen Beihilfe aus der Orts⸗ 
Armen⸗Caſſe, den Irren in ſicherer Ver⸗ 
wahrung zu halten, und wenn er noch heil— 
bar iſt, daß ihm weder bei ſeinen Verwand⸗ 
ten, noch bei andern Privat-Perſonen, ſelbſt 
gegen Zuſchuß aus der Orts-Armen⸗Caſſe, 
die zu ſeiner Geneſung noͤthige Kur und 
Pflege gegeben werden koͤnne. 


„ Das iſt ſehr billig. Der Staat kann in folchen 
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Wenn ſolchergeſtalt die Qualification eis 
nes Irren zur Aufnahme in das Landirren⸗ 
haus gehörig gepruͤft und beſcheinigt iſt, fo 
wird die Aufnahme deſſelben von der Gene» 
raldirection verfügt. | / 


Jedoch ift noch beſonders dem Arzte des 
Hauſes zur Pflicht gemacht, einen jeden Ein⸗ 
gebrachten ſorgfaͤltig zu beobachten, und zu 
unterſuchen, ob er ſich wirklich zur Aufnahme 
qualificire, insbeſondere auch, ob vielleicht 
gar kein Wahnſinn an dem Eingebrachten ſich 
ſpuͤren laſſe, und das Einbehalten im Hauſe 
ihn eher verwirrter machen, als ihm zutraͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnne, 


Gegen Bezahlung koͤnnen auch ſolche Srs 
ren, die eigentlich kein Recht an das Haus 


Fallen erſt dann eintreten, wenn der Private 
den Zweck zu erreichen außer Stand geſetzt iſt. | 
DENE 
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haben, aufgenommen werden, jedoch nicht 
eher, als bis ſich mit Gewißheit uͤberſehen 
laͤßt, daß fuͤr die dazu Berechtigten hinlaͤng⸗ 
licher Raum bleibe. 


Solche Gemuͤthskranke aber, die wegen 
ihres Bloͤdſinns, ohne dem Publikum durch 
unvernuͤnftige oder unvorſichtige Handlungen f 
laͤſtig zu werden, ſich ſelbſt nicht uͤberlaſſen 
werden duͤrfen, bey denen jedoch eine allge» 
meine Aufſicht hinreicht, werden in das Land⸗ 
armenhaus des Bezirkes, zu welchem fie ges 
hoͤren, aufgenommen. es 


Die Entlaſſung eines Kranken aus dem 
Landirrenhauſe wegen erfolgter Geneſung 
kann gleichfalls nur von der Generaldirektion 
auf ein Gutachten des Arztes, und Atteſtat 
des Inſpektors, daß der Kranke geraume 
Zeitlang durch ein ruhiges Betragen als here 
geſtellt oder geneſen ſich bewieſen habe, ver⸗ 
fuͤgt werden. a 


* 
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4) Baireuth. 


Zu Erbauung des hieſigen Irrenhauſes 


S 


wurde im J. 17 .. ein dem Zuchthauſe ges 


gen über, gelegenes Haus erkauft, worinnen 


der Chirurgus, dann der Waͤrter bey dem 
weiblichen Geſchlecht wohnen. An des 
Waͤrters Zimmer iſt die Küche angehaͤngt, 
worinnen fuͤr alle Irren gekocht wird. Oben 
in dieſem Hauſe ſind Zimmer zur Aufbe⸗ 


wahrung der Geraͤthe und Vorraͤthe. An 


dieſes Haus wurde ein Fluͤgel angebaut. So⸗ 
wohl die untere als obere Etage hat 7 Zim— 
mer en Fronte, worunter das mittelſte zu 
einem Speiſeſaal eingerichtet iſt, dermalen 
aber nicht benuzt wird, weil jeder Wahn⸗ 
ſinnige das Eſſen in ſein Zimmer bekommt. 


Zwey Zimmer werden von einem ei— 
ſernen Ofen beheizt, welcher in die Zwi— 
ſchenwand eingemauert iſt. In jeder Stube 
find zwey Luftloͤcher, eines oben und das zwei— 
te parterre. Die Fenſter gehen in den Hof, 


— 
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rings um dieſen Flügel gehet ein Gang, def. 
ſen Fenſter auf die Straße angebracht ſind. 
Dermalen ſind 31 Perſonen, naͤmlich 17 
maͤnnlichen und 14 weiblichen Geſchlechts 
dahier aufbewahrt, welche theils melancho⸗ 
liſch, wahnſinnig und aͤuſſerſt blödfinnig, 
dann von allerley Alter ſind. 


Die Koſt iſt nach der Anlage Lit. A. 
vom Arzt vorgeſchrieben und bleibt für die 
Kranken unabaͤnderlich, auſſer in zufaͤlligen 
Krankheiten, wo der Arzt anders ordnet. 


Das Irrenhaus Inſtitut ſtehet unter der 
Koͤnigl. Kriegs⸗ und Domainen + Kammer, 
dann aber unter der Adminiſtration der Zucht⸗ 
hausverwaltung, und beſteht uͤbrigens das 
Perſonale in dem 

Arzt, 
Chirurg, 
Factor, 
Oeconom, dann 
1) Waͤrter bey den Mannsleuten, 
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deſſen Weib zugleich die Waͤſche be⸗ 
ſorgt uud 
2) Waͤrter bey den Weibsperſonen, 
deſſen Frau die Küche verſteht. 
Die Inſtrucktion für die Waͤrter iſt oben 
S. 23 u. folg. eingeruͤckt. 8 
Die Irren werden mit aller Menſchlichkeit 
behandelt, je nachdem ihr Betragen iſt. 


Es haben zu Erbauung diefeß Haufeg die 
damalige markgraͤfliche Caſſe-Kammer und 
Landſchaft, dann pia Corpora beigetragen. 
Nach geſchehener Einrichtung zahlt die Zucht⸗ 
haus⸗Caſſe ungefaͤhr 1ooo fl. jaͤhrlich zum 
Fond; ſo werden auch bey allen buͤrgerlichen 
Verhandlungen z. B. Aufdingen und Frei⸗ 
ſprechen der Lehrlinge, Meiſterwerden, Des 
finitiv⸗Urtheln, Waldfreveln, Zerſchlagung 
der Güter, und von Kindtaufen und Hoch— 
zeiten Beitraͤge bezahlt. 


Ein reiſender Arzt, D. Schmidt bemerkt 
in ſ. medicinifchen Miscellen B. I. S. 1. von 


| 


65 

dem Baireuther Irrenhaus folgendes: Es 
‚ft ein anſehnliches Gebäude, und ſteht auf 
„einem huͤbſchen freien Platze. Das Gebaͤu⸗ 
„de und die ganze Anſtalt iſt ſo vortreflich 
„eingerichtet, daß ich und meine Reiſe⸗Ge⸗ 

„fährten weder in Nürnberg, noch in Augs⸗ 
„burg, noch — wer ſolte es glauben? — 
noch in Mailand wieder etwas Aehnliches 
„angetroffen haben. Alle dieſe Irrenhaͤu⸗ 
„ſer litten an erheblichen Fehlern, entweder 
„in Anſehung der Wohnung und Reinlichkeit, 


Hoder in Anſehung der Behandlung durch 


phyſiſche Zwangsmittel, oder in Anſehung 
des moraliſchen Verfahrens. Das Irren⸗ 
„haus zu Baireuth enthaͤlt dreiſig hohe, 
„helle, geraͤumige und reinlich gehaltene Zim⸗ 
„mer, in deren jedem nur ein Melancholi⸗ 
cher, (hoͤchſtens zwey) aufbewahrt wird. 
„Die Thuͤre eines jeden Zimmers iſt mit ei⸗ 
nem Schieber verſehen, wodurch im Noth— 
falle dem Kranken etwas dargereicht, 
„ober ihm frifche Luft verſchaft, oder er beo⸗ 
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„bachtet werden kann. Auſſerdem find noch 
„in einer andern Gegend des Hauſes fuͤr 
„unbaͤndige Raſende, bey denen beſonders 
„auch die natürlichen Ausleerungen ohne 
. „Bewußtſeyn geſchehen, vier zwar engere, je⸗ 
| „doch des Tageslichts und der friſchen Luft 
„nicht beraubte Verſchlaͤge vorhanden. „Ge 
ſegnet ſey mir das Andenken an dieſe Anſtalt, 
„und dreimal geſegnet das Land, welches ſo 
„gluͤcklich if, ſich einer ſolchen Anſtalt er⸗ 
„freuen zu koͤnnen! / 


Lit. A. 
Verkoͤſtigung der Irren in Baireuth. 


Auf 9 beſondere und 24 ord. Irren im Ir⸗ 
renhaus. Die beſondern bekommen taͤglich Sup⸗ 
pe, Gemuͤß 4 Ib. Fleiſch, 4 Ib. weiß Brod 
und 3 auch 1 Maas Bier. 


Die ordinairen erhalten woͤchentlich 2 
mal Fleiſch, als Samstag und Freitag, Ge⸗ 
muͤß, 2 Ib. weiß Brod und 4 Maas Bier. 
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Des Abends bekommen die Beſonderen 
Suppe und Beyeſſen, wie unten bemerkt iſt. 
Sonntags Mittags die ord. 3 Ib. Fleiſch 

jede Perſon mit gruͤnem Zugemuͤß, oder 
Sauerkraut à 3 Maas, dann auf 30 
Perſonen bey Kalbs⸗Braten 21 4 Loth. 
und zum grünem Gemuͤß 15 4 Loth 
Schmalz, dann 1 Maas Mehl zum 

Einbrennen. | 

Abends Suppe und gebackene Semmel⸗ 
ander auf 9 Perſonen 6 Loth Schmalz, 
3 Maas Mehl, 5 Eyer, 3 Maas Milch 
und 1 5 18 Loth Semmel, zu Sup⸗ 
pe und Semmelſchnitten. 

Montags Reiß, auf eine Perſon 4 Loth, 
dann auf 33 Perſonen 16 5 Loth But⸗ 
ter à 3 2 Loth, oder abwechſelnd mit & 
Maas Milch, oder auch Heidelgruͤze 
auf 33 Perſonen 45: Maas und 162 
Loth Butter. | 

Abends auf 9 Perſonen 2 4 tb. als Gelüng, 
a. Loth Schmalz, 2 Maas Mehl 2 
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Maaß Eßig und 25 Loth Semmel zur 
Suppe. ; 
Dienſtag Semmel-Öloge auf 33 Perfonen 
6 15 6 Loth Semmel à 6 Loth und zo 
Loth zur Suppe. 
3 Maas Mehl, 9 Eyer und 24 eth. 
Schmalz, mit ſaurer Bruͤh, oder getrock⸗ 
netem Obſt, 

Abends Suppe und Amulleten mit 6 Loth 
Schmalz 3 Maas Mehl, 7 Eyer, 4 
Maas Milch und 25 Loth Semmel 
zur Suppe. 

Mittwochs gruͤnes Zugemuͤß auf 33 Per⸗ 
ſonen incl, der Semmelſchnitten 33 3 Loth 
Schmalz, 3 4 Maas Mehl, 9 Eyer 
13 Maas Milch, und zu Semmelſchnit⸗ 
ten und Suppe 2 Ib 13 Loth Semmel; 
oder | 

Geluͤnge 3) 

Kaͤlberfuͤße 1 Stuͤck) auf jede Per⸗ 
ſon mit Zwiebeln oder N , 
und auf 33 Perſonen 15 5 Loth 


5 
f 


f 


= 


Schmalz, 1 5 Maas ml sum 
Einbrennen. 
Abends Suppe und Butter mit 42 Loth 
Schmalz, 3 Maas Mehl, 25 Loth Sem⸗ 
mel, und 13; Loth Butter u. 1 3 Loth. 
Donnerſtag Graupen auf 33 Perſonen 
31 Maas und 163 Loth Butter 
und 
Nudeln auf 33 Perſonen 5 3 Maas 
Mehl, 18 ECyer und 16 2 Loth 
Butter, 


a Abends Suppe und Pfannekuchen mit 6 


Loth Schmalz 7 Eyer 5 Maas Milch 

und ı Ib. 183 Loth Semmel. 
Freitag z 15. Fleiſch jede Perſon, mit grüs 
nem Zugemuͤße wie Sonntags Mittags. 
Abends Suppe und Semmelſchnitten wie 
Sonntags Abends. Be g 
Sam sta g Waizen⸗Grieß auf 33 Perſonen 
33 Maas und 16 1 Loth Butter, oder 
Eyer Gerſten auf 33 Perſonen, 33 
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Maas Mehl, 17 Eyer und 16 4 Loth 
Butter. | 
Abends Heidel und Geluͤng. 

Wenn Sallats⸗Zeit iſt, wird Montags 
und Samstags Abends ſtatt Geluͤng, S allat 
mit 1 Ey à Perſon und Dienſtags Mittags fuͤr 
ſaͤmtliche Ordinaire Sallat, ſtatt der ſauern 
Bruͤhe zu den Gloͤßen durchaus gegeben. 


5) Mailand. 


Von dem Mailaͤnder Irrenhauſe — ſagt | 
der erwähnte Arzt D. Schmidt a. a. O. 
S. 4. — ließ ſich im J. 1793. eben ſo we⸗ 
nig etwas ruͤhmliches ſagen. Es fehlte ihm 
im Ganzen nicht an den Haupterforderniſſen 
einer guten Einrichtung: allein es ſtand un⸗ 
ter der mediciniſchen und chirurgiſchen Auf 
ſicht zweier leichtſinnigen, gefuͤhlloſen und un⸗ 
wiſſenden Franzoſen. Ihr Nahme, war Dür 
four. Der Wundarzt war der Neffe des 
Arztes. Von dem Leichtſinne des Erſtern 
werde ich bald Beweiſe beibringen. Und 
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daß auch der leztere als Arzt eines Irren⸗ 
hauſes ſeinem Amte kein Ehre mache, iſt mir 
nicht nur von glaubwuͤrdigen und rechtſchaf⸗ 
fenen Maͤnnern erzaͤhlt worden, ſondern die 
fehlerhafte, hoͤchſttadelnswerthe Behandlung 


der Kranken, ſo wie ſie uns in die Augen 


fiel, war ein ſprechender Beweis davon. 


Leichtſinnig und gefuͤhllos muͤßen der Arzt 
und Wundarzt eines ſolchen Hauſes wohl 
ſeyn, wenn ſie, wie ich es in Mailand geſe— 
hen habe, die unruhigen Wahnſinnigen, die 
der Feſſeln bedürfen, fo zu baͤndigen ſuchen, 
daß ſie ihnen die eiſernen Ringe, woran ſich 
die Arm» und Fußketten befinden, ungefuͤt⸗ 
tert um die bloſen Arme und Beine legen; 
wenn ſie, wie es der Wundarzt in unſerer 
Gegenwart that, der armen Ungluͤcklichen 


ſpotten; wenn fie, wie eben dieſer Leicht 


ſinnigen einige, unverſtaͤndigen Juͤnglingen, 
die ſich in unſerer Geſellſchaft befanden, 


Gelegenheit geben, die Melancholiſchen dar 
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durch, daß fie an gewiſſe, ihnen verhaßte 
Ideen erinnert werden, zu erzuͤrnen. Als 
eine Folge jener Barbarey, den Raſenden 
die ungefuͤtterten eiſernen Ringe um die blo- 
ſen Arme und Beine zu legen, ſahen wir ein 
trauriges Beiſpiel. Ein Raſender, der noch 
im mittern Alter ſtand, und einen ſtarken 
Koͤrperbau hatte, ſuchte ſich eines ſolchen 
Ringes, womit er vermittelſt einer eiſernen, 
an der Wand, woran ſein Bette ſtand, befe— 
ſtigten Kette angeſchloſſen war, durch immer⸗ 
waͤhrendes, mit den heftigſten Bewegungen 
verbundenes Reiben zu entledigen. Durch 
dieſes Reiben hatte ſich der Arm entzündet, 
und es war ein weit verbreitetes Geſchwuͤr 
daran entſtanden. Dieſes Geſchwuͤr war, 
als wir den bedauernswerthen Kranken fa 
hen, in vollem Gange. 


Das Irrenhaus zu Mailand kann drei⸗ 
hundert Perſonen und daruͤber faſſen. Als 
wir es beſuchten, gab man uns die Zahl der 
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darinnen befindlichen Melancholiſchen auf 
360 an, wovon 60 Pellagroſen waren. Die 
Kranken liegen in groͤßern und kleinern 
Stuben, worinn die erſtern mehr Saͤlen 
gleichen. Im Erdgeſchoß gelangt man zu 
dieſen Stuben durch einen langen mit eifers 
nen Gitterthoren verſehenen Gang, wo eis 
nige Melancholiſche herumſpazirten. Einige 
thaten dieſes auch auf dem engen Hofe. Es 
ſchien jedoch, daß bey der großen Anzahl der 
Ungluͤcklichen, die das Haus bewohnen, zu 
Wenige der freien Luft genießen. In man⸗ 
chen Stuben wohnen drey bis vier, in an⸗ 
dern ſechs, acht bis ſechzehn Perſonen bei⸗ 
ſammen. In einigen mochte ſich die Zahl 
der Bewohner wohl auf zwanzig und daruͤber 
belaufen. Die Bettſtellen waren von Holz, 
und ihr Boden zum Behuf gewiſſer Ausleerun⸗ 
gen, mit einer Oefnung verſehen. Einige 
Wahnſinnige waren durch einen um den Leib 
gehenden eiſernen Ring an die Bettſtelle 
pefeſelt. 
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Fuͤr lombardiſche Melancholiſche werden 
woͤchentlich dreiſig, fuͤr auswaͤrtige vierzig 
Sold: (ein mailaͤnder Soldo kommt dem 
Werthe nach, ohngefaͤhr mit dem deutſchen 
Kreuzer uͤberein) bezahlt. Wer von ſeinem 
eigenen Vermoͤgen in dem Hauſe unterhalten 
wird, bewohnt fuͤr ſich allein eine Stube. 


6) Paris. 


Hier exiſtirten bisher folgende Irren⸗ 
Anſtalten: | 


2.) Bicetre, jezt Hospice des Hommes 
mit der Aufſchrift: Achtung dem ungluͤck! N 
Es enthaͤlt 4 bis 5000 Individuen, und iſt 
theils Gefaͤngnis, theils Spital. Dies lez⸗ 
tere iſt in 7 verſchiedene Departements ein⸗ 
getheilt. Am intereſſanteſten iſt die Abthei⸗ 
lung fuͤr Narren. Dieſe nehmen hier 178 | 
Zellen ein. Nachts find fie eingeſperrt; 
bey Tage gehen fie herum, wenn fie nicht 
raſend ſind. 
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b) Salpetrieres jezt Hospice des 


femmmes. 


c) Spital des petites Maisons 
iſt zu einem Zufluchtsort für 538 Arme von 
beiderlei Geſchlechtern, welche uͤber 70 Jahr 
alt ſind, beſtimmt. Ein eignes Lokal in die⸗ 
ſem Hauſe iſt fuͤr Perſonen beider Geſchlech⸗ 
ter, die verruͤckt ſind, wenn ihre Familie 
hundert Thaler Penfion bezahlt. Vor eini⸗ 
gen Jahren iſt unter Aufſicht des durch ſeine 
Werke uͤber den Wahnſinn bekannten Por⸗ 
tal hier eine Anſtalt fuͤr Wahnſinnige er⸗ 
richtet worden, die aus zwei Haͤuſern be⸗ 
ſteht, deren eines zur Behandlung der Kran⸗ 
ken ſelbſt, das andere aber fuͤr die Geneſen⸗ 
den beſtimmt iſt, und in die auch Auslaͤnder 
aufgenommen werden. Beide Haͤuſer ſtehen 
unter zwei Zoͤglingen des gedachten Arztes; 
erſteres unter Esquiroll, letzteres unter 
Giraudy. Die in den Hoſpitaͤlern zu Par 
ris zu befolgende Behandlung der Wahnſin⸗ 
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nigen hatte zwar eine Koͤnigl. Inſtruction 
beſchrieben, (vergl. Journal de Medecine, Paris 
1785 T. 64 und die Mémoires sur les Ho- 
pitaux de Paris par Tenou) allein bekannt⸗ 
lich war ſie bis auf die neueſte Zeit im trau⸗ 
rigſten Zuſtande, und jene Ungluͤcklichen wur⸗ 
den auf das ſchrecklichſte vernachlaͤſſiget, bis 
erſt neuerlich Pinel zu ihrer Verbeſſerung 
beitrug. Vgl. die vertraulichen Brie⸗ 
fe uͤber Frankreich und Paris i. J. 
1797. Zürich 1798 im aten Bändchen, die 
Briefe eines Arztes geſchrieben 
zu Paris von Wardenburg. Goͤttin⸗ 
gen 1799. B. I. H. I. den Compte morale 
de la Situation des hospices civils. Paris 1800 : 
und La Decade philos. An. 9. N. 23. p. 261. 
Ueber die neue Anſtalt in Charenton unter 
dem Arzte Guastaldi ſ. die allgemeine Zeitung 
1798. 16. Dez. 


7) London. 


Hier ſind folgende Anſtalten zu bemerken: 


x4 
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e Lucashoſpital for Lu⸗ 
natic iſt 1751 durch Gutthaͤter für Wahr 
witzige geſtiftet worden, ein ſchoͤnes zwei 


* 


Stock hohes Gebaͤude, das mit der Fronte 


faſt eine eigne Gaſſe einnimmt. In jedem 


Stockwerke ſind 70 abgeſonderte Zellen, nebſt 


einigen andern verſchiedenen Zimmern, ſo 
daß fuͤglich 300 Wahnwitzige untergebracht 
werden Finnen. Die eine Hälfte iſt für die . 


- Männer und die andere Hälfte des Spitalg 


* 


fuͤr Weiber beſtimmt. Die Einrichtung iſt 
auf 86 incurable Wahnwitzige gemacht, die 
Zeitlebens da verbleiben koͤnnen. Mit al⸗ 
len andern, die aufgenommen werden, wird 
durch ein ganzes Jahr alles mögliche ange 
wendet, um ſie wieder zu ihrem vorigen 
Verſtande zu bringen. Wenn nach Verlauf 
eines Jahres alles fruchtlos iſt, ſo werden 
dieſelben ihren Freunden zuruͤckgeſchickt, und 
haben die Anwartſchaft ins Spital, wenn 
von der beſtimmten Zahl eine Stelle vacant 
iſt. Die neueſten Nachrichten uͤber St. Lu⸗ 
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cas Hoſpital gab der reiſende Arzt Schäf- 
fer in ſ. Briefen auf einer Reiſe durch 
Frankreich und England u. ſ. w. Th. 1. ©. 


2794. 


b) Das Bethlehem-Hoſpital iſt von K. 
Eduard VI. 1553 für Wahnwitzige geſtif⸗ 
tet und zeither von vielen Gutthaͤtern erwei⸗ 
tert worden. Es ſind an 300 Zellen da, 


und kommt voͤllig mit dem Lucashoſpital 


uͤberein. 
EEE 
Nachricht von dem berühmten Sms 


ſtitut des D. Willis zur Hei— 
lung der Wahnſinnigen ). 


Der Doctor Willis, ein achtungswuͤrdi⸗ 
ger Geiſtlicher, jetzt etwa 80 Jahre alt, 


*) Dieſe Nachricht ruͤhrt von einem Manne her, 
der ſich als Kranker in der Williſchen Anſtalt 
befand, und daſelbſt hergeſtellt wurde. 


/ 
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hat fich feit dreißig Jahren mit der Behand» 


lung der Wahnſinnigen beſchaͤftiget, und ſehr 
viele Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit in der 


% Behandlung dieſer Ungluͤcklichen gegeben. 


Seine Irrenanſtalt befindet ſich zu Greadford 
in der Lincolnshire, 90 engliſche Meilen von 


London. Die Kranken, die er behandelt, woh⸗ 


nen theils bei ihm (wovon er aber nur eine 
kleine Anzahl aufnehmen kann) theils bei den 


Paͤchtern in dem Marktfleck ſelbſt, theils bei 
andern Paͤchtern im Umkreiſe von vier bis 


fuͤnf engliſchen Meilen, und werden nur ei⸗ 
ner oder zwei in ein Haus anfgenommen. 


Ob nun gleich in dieſem Theil der 


Grafſchaft ſich ſoviel Wahnſinnige aufhalten, 


denen man oft auf der offentlichen Straße 
begegnet; ſo ſind die Policeianſtalten doch 
ſo vortreflich, daß nie eine Gefahr daraus 
entſpringt. 


Sonſt hatte Willis dreißig Kranke zu be⸗ 


handeln; jetzt hat er deren an zweihundert. 
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Seine Familie beſteht aus fuͤnf Soͤh⸗ 
nen; drei derſelben nebſt ihrer Mutter ſin 
ſtets um ihn; der zweite und der juͤngſte⸗ 
haben die nemliche Laufbahn wie ihr Vater 
betreten, und beſorgen die Kranken mit vie⸗ 
lem Eifer, und vieler Einſicht. Das Haus 
des Doctor Willis iſt fo geraͤumig, daß erh 
darinne zwanzig bis fünf und zwanzig Kranke 
beherbergen kann, wovon einige an feinemt 
Tiſche ſpeißen, wo er ſehr munter und aufs 

geraͤumt iſt. Seine Geſichtsbildung, welche 
gewoͤhnlich freundlich und leutſelig iſt, aͤn⸗ 
dert ſich ganz, wenn er einen von ſeinen 
Kranken das erſte Mal anſichtig wird. Sie: 
geſtaltet ſich in einem Augenblick um, und 
gebietet dem Wahnſinnigen Achtung und Ehr⸗ 
erbietung. Sein durchdringender Blick ſcheint! 
in ihren Herzen zu leſen, und ihre Gedan⸗ 
ken gleich bei ihrem Entſtehen zu errathen. 
Er bereitet ſich auf dieſe Art eine Herrfchaft! 
über fie, die in der Folge eines feiner Heil⸗ 
mittel wird, und welches den mildern Mittel 


er 

keineswegs entgegen if. Denn am Ende 
gewinnt man ihn doch lieb, welche Furcht 
er auch immer während ber Behandlung ein» 
gefloͤßt haben mag. Einige der ihm anver⸗ 
trauten Kranken, die vollkommen wieder her⸗ 
geſtellt worden find, haben aus Freundſchaft 
und Dankbarkeit ihren Aufenthalt fuͤr immer 
bei ihm genommen. 


Die Wahnſinnigen genießen in dem Wil⸗ 
liſiſchen Infitut, alle Freiheit, die ſich nur 
mit ihrem Zuſtande vertraͤgt: Jeder von ih⸗ 
nen hat aber ſeinen eignen Waͤrter, der ihn 
nie verlaͤßt, und deſſen Wachſamkeit durch 
ein einfaches aber ſehr wirkſames Mittel er⸗ 
halten wird, nemlich dadurch, daß er fuͤr 
die Entweichung des ihm anvertrauten Kran⸗ 
ken verantwortlich iſt. Von dem Augenblick 
der Entweichung an, wird nemlich ſeine 
Beſoldung, welche woͤchentlich etwa eine 
Guinee, die Koſt mit eingerechnet, betraͤgt, 
zuruͤckbehalten; uͤberdieß fallen ihm die Un⸗ 


6 


* 


koſten der Aufſuchung zur Laſt, — dieſe 


Waͤrſer gewoͤhnen ſich bald an ihre Lage, 
und erwerben ſich nach und nach eine beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit, die Wahnſinnigen zu 
beobachten; daher wendet ſich Willis bei ſei— 
nen Krankenbeſuchen beinah immer an die⸗ 
ſelben. Der Preiß fuͤr die Koſt betraͤgt bei 
einem Pachter woͤchentlich eine bis zwei 
Guineen. a 


Die Dauer der Kur iſt verſchieden 
nach der beſondern Natur der Krankheit, 
und je nachdem das Uebel mehr oder weni⸗ 
ger alt iſt. Die mittlere Zeit betraͤgt ſechs 
Monate, und die laͤngſte 18 Monate. Die 
Heilung gelingt zwar nicht immer; aber aus 
der langen Praxis des Doctor Willis er⸗ 
giebt ſich, daß von 10 ſeiner Behandlung 
anvertrauten Kranken, 9 insgemein herge⸗ 
ſtellt werden, vorausgeſetzt, daß man die 
Kur wenigſtens in den drei erſten Monaten 
nach dem Ausbruch des Wahnſinns anfaͤngt. 
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Willis beobachtet feine Kranken lange 
Zeit, ehe er etwas mit ihnen vornimmt. 
Im Anfall der Raſerei, wodurch ſich ſowohl 
der Kranke ſelbſt, als den Perſonen, welche 
ſich um ihn befinden, gefährlich werden 
koͤnnte, zieht man ihm ein Zwangweſtchen 
an, welches vorn zugeknoͤpft wird, und deſ⸗ 
ſen Aermel doppelt ſo lang ſind, wie ge⸗ 
woͤhnlich, man ſchlaͤgt dieſe Aermel kreuz⸗ 
weiß um den Nuͤcken herum, und bindet die 
Enden vorn zuſammen *). Auf dieſe Art 
iſt der Kranke auſſer Stand geſetzt, zu ſcha⸗ 


*) Das gewoͤhnliche Zwangweſtchen, iſt wie ein 
Kamiſol gemacht, gemeiniglich von Drell, hat 
vorn keine Knoͤpfe, und wird ſtatt deſſen hinten 
sugebunden. Die Aermel find noch einmal fo 

lang als gewöhnlich und gehen weit über die 
Haͤnde heruͤber, und ſchon dadurch werden dieſe 
in den Stand der unthaͤtigkeit gebracht. Die 
Arme des Raſenden werden vorn kreuz⸗ 
weis übereinander geſchlagen, und die Aermel 
in dieſer Lage auf dem Ruͤcken feſt zuſammen 
gebunden. Dieſes Baͤndigungsmittel iſt nicht 
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den, ohne irgend ein Band, das ihn ver. 
letzen koͤnnte. Man giebt ihm wie kleinen 
Kindern zu eſſen; und dieſe fuͤr ihn in jeder 
Hinſicht unangenehme Lage ige ihm eine 
ſehr heilſame Furcht ein, ſo daß, wenn er 
ſich einigemal in berfelben befand, das bloße 
Drohen mit dem Zwangweſtchen hinreicht, 
ihn im Zaum zu halten. Es giebt indeſſen 
ſehr ſeltene Faͤlle, wo man genoͤthiget iſt, 
ſtrengere Mittel z. B. das Binden mit Stri⸗ 
cken anzuwenden. Wenn der Kranke den 

Waͤrter ſchlaͤgt; ſo erwiedert es dieſer ohne 
Bedenken. 


7 
Das Gefuͤhl der Furcht iſt das erſte 
und eine Zeitlang das einzige, was man 
uͤber die Gemuͤther der Verruͤckten erhaͤlt. 
Man erweißt ihm durch die Einfloͤßung der 
Furcht einen weſentlichen Dienſt. Aus Furcht 


grauſam und ſchmerzhaft, und entſpricht den⸗ 
noch feinem Zweck vollig. f 
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faͤngt er an, richtig zu urtheilen, von Wir⸗ 
kungen auf die Urſachen, vom Vergangenen 
auf das Zukuͤnftige zu ſchließen, und dieß 
iſt ein weſentlicher Schritt zur Heilung. Es 
wird deſto mehr Kunſt erfordert, bei den 
Wahnſinnigen Furcht gegen ſich ohne ſehr 
gewaltſame Mittel zu erwecken, da in dem 
Zuſtande der Ueberſpannung, von der ſie ſo 
oft befallen werden, ihre koͤrperlichen und 
Geiſteskraͤfte eine auſſerordentliche Erhoͤ⸗ 
hung erlangen; von der ſie auch ein zu leb⸗ 

haftes Gefuͤhl haben, und welches in ihnen 
den Wahn zu veranlaſſen pflegt, daß man 
ihnen nicht widerſtehen koͤnne. 


Ein anderes Gefühl, welches auſſer 
der Furcht einen maͤchtigen Einfluß auf das 
Gemuͤth der Verruͤckten hat, iſt das Gefühl 
der Nothwendigkeit. Sie lernen einſehen, 
daß fie unausbleiblich dem, was man von 
ihnen verlangt, ſich unterwerfen muͤſſen, daß 
der Wille des Arztes fuͤr ſie ein feſtes un⸗ 
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abaͤnderliches Gef fey. Nach dem man 
ihnen durch verſchiedene Mittel dieſe Idee 
tief und oft eingepraͤgt hat, ſo faͤlt es ih⸗ 
nen eben ſo wenig ein, ſich dieſem Willen 
zu widerſetzen, als gegen die ese der 
Natur zu kaͤmpfen. 


Eine gaͤnzliche Unterbrechung der Ge⸗ 
meinſchaft mit Perſonen, mit denen ſie ehe⸗ 
dem anch nur in der mindeſten 2 Verbindung 
ſtanden, gehoͤrt ebenfalls unter die wichti⸗ 
geren und allezeit erforderlichen Maasre⸗ 
geln. In manchen Faͤllen benutzt der Doctor 
Willis die ſparſam ertheilte Erlaubniß, die 
er den Kranken giebt, diejenigen Perſonen 
zu ſehen, die ihnen intereſſant ſind, mit 
großem Vortheil. Er machte die Beobach⸗ 
tung, daß unter gleichen Umſtaͤnden ein 
Auslaͤnder leichter hergeſtellt wird, als ein 
Englaͤnder; ohne Zweifel, aus dem Grun⸗ 

de, weil ſeine Abgeſchiedenheit vollkommner 
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iſt, indem er nicht einmal die Sprache der. 

jenigen verſteht, die ihn umgeben. | 

Die Arzneimittel werden in ſeiner Haus⸗ 

apothecke durch die Sorgfalt einer Frau, un⸗ 
ter ſeiner Leitung, zubereitet. Er ſchraͤnkt 
feine Kranken auf keine elende Koſt ein, nur 
verordnet er, alle erhitzende Sachen, war⸗ 
me Getraͤnke, beſonders Thee und Kaffee, zu 
meiden, und ſich ſo viel Bewegung zu ma⸗ 
chen, als ſie ertragen koͤnnen, 


Die erſten Kennzeichen der ſich naͤhern⸗ 
den Heilung ſind: die veraͤnderte Dauer der 
abwechſelnden Anfaͤlle von ueber ſpannung 
und Niedergeſchlagenheit, die leztere ver⸗ 
laͤngert ſich nach und nach in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe, als die erſtere abnimmt, und wenn 
jene ganz verſchwindet; ſo iſt die Niederge— 
ſchlagenheit bleibend; aber dann iſt auch der 
Geiſt fuͤr Vernunftgruͤnde offner, und das 
Herz fuͤr den Troſt empfaͤnglicher. 


* 
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Doktor Willis bedient ſich beider mit 
einer bewunderungswuͤrdigen Geſchicklichkeit. 
Er ſagt oft zu den Kranken, die, nach dem 
ſie dieſen Punkt erreicht haben, ſich vor den 
Ruͤckfaͤllen fürchten, daß eben dieſe Furcht | 
das beruhigendſte Zeichen ſey. „Wenn man, 
ſagt er, immerwaͤhrend die Furcht vor einer 
boͤſen Handlung vor Augen hat; ſo iſt man 
gewiß, ſie nicht zu begehen.“ 


Der Preiß in dieſer Anſtalt richtet ſich 
gewoͤhnlich ach den Vermoͤgensumſtaͤnden 
der Kranken und nach der Dauer der Kur. 


Der gewoͤhnliche Preiß fuͤr den Auf⸗ 
wand an Medikamenten und Zeit des Doktor 
Willis iſt eine Guinee woͤchentlich; fuͤr die 
Koſt bei dem Pachter eine Guinee, fuͤr die | 
Wärter eine, in Summa alfo woͤchentlich 
drei Guineen. 8 
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Der u ck fehler. 


Seite 4 . Zeile 1 lies in Lungau, ſtatt im 
ungau 

weite Anmerk. Z. 2 l. feinen, ſt. ſtinen. 

3 l. wahnwitzigen, ſt. wahnwitzige. | 

4 raſenden, ft. raſende. 

8 1. koͤniglich, ſt. königlichen. 

8 wie oben in der vierten Zeile. 

11 v o. muß ſtatt des; ein , ſtehen. 

7 v. u. A unentgeltlich, ft. unentgeldlich. 

11 v. u. l. dazu, fi. darzu. 5 
erſte Anmerf Z. 2.1 Lotterten, ft. Lorterien. 
zweite Anmerk. Z. 1 l. Kindtaufen, ſt. Kinds⸗ 

taufen. 
9 3. 3 v o. l. finde, fi. findet. 
9 
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— 98. 10 l. eingegangenen, fi e e 

— 12 Z. 2 v. u. l zureicht, ſt. zurichtet. | 

— 13 8. 2 v o. l. Wahnwitzigen und Raſenden, 
ft, Wahnwitzige 9 Raſende. 1 

— 13 Z. 2 l gutem, ſt. g 4 

— 14 Anmerk. Z. 4 v. u. 5 ann fie ver⸗ 
ſchiedene. 

— 20 Z. 4 v. u. lies für, fi. vor. 

— 22 3: 12 v. o. l behandelt werden, ſt. werden 
behandelt werden 

— 30 Z. 13 v. o. l. Betrachtung, fl ſt. Betrachtund. 

— 51 8. 11 v. o. l. achwechſelnd, fi. abwechsleud. 

— 20 Z. 8 l. Kloͤßen, ſt. Gloͤßen. N 

— 72 Z. 2 l. mittlern, ſt. mittern. 4 

— 74 Z. 3 l. Soldo, fi. Sold. 1 

— 75 3. 2 l. femmes, ſt. femmmes. ; 


Die hier nicht bemerkten unbedeutenden Fehler 
beliebe der geneigte Keſer ſelbſt zu verbeſſern. 
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